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XV. Jahrgang. 


des Pfingſtfeſtes wegen er- 
ſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Mittwoch, den 27. Mai, 
Morgens. 


Die Zarenkrönung in Moskau. 


geierlich und unter glänzender Prachtentfaltung 
wird in Moskau die Zarenkrönung Nikolaus II. 
vor ſich gehen, und der rauſchende Jubel der 
Bolksmenge wird die Stimmen derer übertönen, 
die beſcheidentlich die Anſicht geltend machen 
wollen, daß das ruſſiſche Volk zu beſonderem 
Jubel keinen Anlaß habe. Der junge Zar, der 
vor wenigen Tagen, am 18. Mai, das 28. Lebens- 
jahr erreichte, hat in den 11½ Jahren feiner Re- 
gierung nur erſt einen minimalen Bruchtheil der 
zahlreichen Hoffnungen erfüllt, welche das hoff- 
nungsfreudige ruſſiſche Bolk bei feinem Regierungs- 
antritt auf ihn ſetzte. Da hieß es, der Zar ſei 
ein Freund der weſteuropäiſchen Cultur, er ſei 
ein Gegner des deſpotiſchen Gnitems und werde 
ein conſtitutionelles Regierungsinftem einführen, 
die Verfolgung der Andersgläubigen werde auf- 
hören und der Einfluß Pobedonoszews gebrochen 
werden — und was dergleichen Hoffnungen mehr 
waren. 

Vom Kronprinzen zum Kaiſer iſt ein weiter 
Schritt. Auch Nikolaus’ Pater. Alexander III., 
war als Kronprinz ein frei denkender Mann, 
auch von ihm hatte man geglaubt, er werde der 
erſte conftitutionelle Ferrſcher Rußlands werden. 
Kuch er war als Kronprinz der Entwickelung 
der landwirthſchaftlichen Inſtitutionen, der Gelbit- 
verwaltungskörper wohlgeſinnt. Er galt all- 
gemein als Verfaſſer der „Briefe über die gegen- 
wärtige Lage Rußlands“, die damals erſchienen 
und in welchen gejagt war, nur durch den Ueber- 

ng der Geſchäfte der Bureauhkratie in die 
Selbſtverwaltung, des Tſchin in das Sſemſtwo, 
könne. der Urcharakter der Naſſe wieder her- 
geſtellt werden. Aber die Hoffnungen des 
ruſſiſchen Volkes wurden gründlich und nach- 
haltig nicht erfüllt. Als der Zar nach der furdt- 
baren Ermordung Alexanders II. die Zügel der 
Regierung ergriff, thai er es mit der keinen 
Zweifel laſſenden Erklärung: Re: 


„In Unſerer gr en Betrübniß be : ans 
doe Stimme ieh die J or Rebierung 1 
zu halten in der Zuverſicht auf die göttliche 


Vorſehung und in dem Glauben an die Kraft 
und die Wahrheit der ſelbſtherrſcherlichen 

Gewalt, welche Wir berufen find, zu befeſtigen 
und zu bewahren vor jeder Anfechtung zum 
Wohle des Volkes.“ 


Damit waren die kühnen Hoffnungen des ruſſi⸗ 
ſchen Volkes vernichtei. die von Loris Melikoff 
ausgearbeitete Berfaſſung, die, wie es heißt, von 
Alexander II. gutgeheißen war, verſchwand, um 
während der Regierungszeit des Zaren nie wieder 
auf die Tagesordnung geſetzt zu werden. Ja, die 
Parole lautete im Gegentheil „Rückwärts, rüc- 
märts, Don Rodrigo!” Im Jahre 1889 mußte 
Graf Zolftoi der Selbſtverwaltung den Todesſtoß 
geben und dem adeligen Areishaupte die volle 
Gewalt über die Bauern übertragen. f 

Als Zar Nikolaus die Zügel der Regierung er- 
griff, da ſchien es faſt, als wenn die Hoffnungen 
des ruſſiſchen Volkes doch endlich in Erfüllung 
gehen ollten. Zu jeinem Thronbeſteigungsmanifeſt 

hat der Zar ſogar des „Volkes“ Erwähnung, 
und von dieſem Bolke, von dem man in Ruß- 
land ſonſt nicht gern ſpricht, ſagte er: 


Wanderungen durch Weſtpreußen. 
IL 


Wir find auf unſerer Wanderung vor dem 
Schloſſe Krockow angelangt. In alten Chroniken 
wird es nicht wie die anderen Edelhöfe als 
Castrum, ſondern als Fortalitium — Feftung — 
bezeichnet, und dieſen Namen verdiente es in 
vollem Maße. In einer Thalſenkung, welche 
von einem unbedeutenden Rinnjale durchfloſſen 
wird, ift hier ein fait quadratiſcher Raum durch 
einen tiefen, ſtellenweiſe durch einen Doppel- 

raben abgegrenzt, in deſſen Mitte ſich das 
1 erhebt. die Böſchung dieſes Grabens 
war bis zum Anfange des vorigen Jahrhunderts 
mit einem kräftigen, hohen Bollwerke verſehen, 
welches ſelbſt bei Winterszeit ein Erſteigen unge- 
mein erſchwerte. Ueber den Graben führte die 
Zugbrücke, kleine Wiekthürme ſchützten die Kanten. 
Auch das Schloß hatte ein völlig anderes Ausſehen: 
drei parallel laufende Giebeldächer und zu beiden 
Seiten zwei über das Geäſte der Bäume hinmeg- 
ſchauende Lugthürme gaben dem Ganzen das 
Gepräge eines auf Abwehr wohlbedachten Caſtells. 
Die gewaltigen Kellerräume und einige an das 
Schloß angrenzende Wirthſchaftsräume vermochten 
ſehr wohl die Dorräthe zu bergen, um erforder- 
lichen Falls auch eine Belagerung zu überſtehen. 
Wem daſſelbe ſeine erſte Deranlagung verdankt, 
wann es entitanden, welchem Zwecke es einft 
gedient, — wer vermöchte heute dieſe Fragen 
noch mit Sicherheit zu beantworten, da die Auf- 
zeichnungen hierüber uns nicht erhalten ſind? 
Man ift aber geneigt, die Einfriedigung des 
Schloſſes für ein Werk aus der erſten Zeit der 
polniſchen Herrſchaft zu halten, da der deutſche 
Orden derartige Beſeſtigungen auf ſeine 
eigenen Burgen und auf die Städte be- 
ſchränkte, ein Nebenregiment des einheimiſchen 
Adels aber nirgend aufnommen ließ. Mächtiger 
jedoch erhob dieſer ſein Haupt unter der nun 
folgenden polniſch-ariſtokratiſchen Herrſchaft, und 
zahlreich ſind die Klagen wegen Uebergriffe und 
Räubereien pommerelliſcher Edelleute. Schon 
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Sonntag, 24. Mai 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


„und dieſes wird nicht vergeſſen, daß die 
Kraft und die Stärke des heiligen Rußland 
liegen in dem Einsſein mit uns und in der 
unbegrenzten Ergebenheit gegenüber uns. Wir 
aber gedenken in dieſer ſchmerzlichen, aber 
feierlichen Stunde der Beſteigung des Thrones 
des ruſſiſchen Reiches und des von dieſem 
unabtrennbaren Zarthums Polen und Groß- 
fürſtenthums Finnland des Dermächtniſſes 
unferes verewigten Vaters und geloben, von 
dieſem Vermächtniß durchdrungen, heilig vor 
dem Angeſichte des Allerhöchſten, als einziges 
Ziel zu haben das friedliche Wohlergehen und 
den Ruhm unſeres theueren Rußlands und 
die Förderung des Glückes aller treuen Unter- 
thanen.“ ; 
Zar Nikolaus hat die Förderung dieſes 

„einzigen Zieles“ auf ſeine Weiſe betrieben, und 
die Hoffnungen des ruſſiſchen Volkes erfuhren 
abermals eine ſtarke Enttäuſchung. In feiner 
Anſprache an die Abordnungen der Stände und 
Städte am 29. Januar v. J. bezeichnete er die 
Forderung, die Sſemſtwos an den Gtaatsange- 
legenheiten Theil nehmen zu laſſen, als „abſurde 
Träume“ und betonte, daß er „eben jo feit und 
beſtändig wie ſein Vater die Autohratie aufrecht 
erhalten werde“. 

Zar Nikolaus iſt dieſem feinen Willen treu ge- 
blieben, wenn auch die Form und Art, in der er 
ſein deſpotiſches Regiment ausübt, eine gerechtere 
und mildere iſt. Aber nur die Ausführung des 
Syſtems, nicht dieſes ſelbſt, iſt geändert worden. 
und wenn jeßt gerade anläßlich der Zarenkrönung 
wiederum, wie alljährlich, die Meldung auftritt, 
der Einfluß Pobedonoszews, des Procureurs des 
Heiligen Synod, ſolle gebrochen werden, ſo wird 
man gut thun, dieſe Nachricht mit ſkeptiſcher 
Vorſicht entgegenzunehmen. 

Mag aber auch im Innern des großen ruſſiſchen 
Weltreiches vieles faul und unfeft fein, 
Außen ftellt es ein ſtarkes, feſtgefügtes Ganze dar, 


eine Großmacht, der eine hervorragende Stelle 
zukommt im Rathe der Völker. Der ruſſiſche I 9 
Ehrgeiz kann ſich über Nikolaus II. nicht beklagen. 


Unter feiner Regierung hal Rußland die ausſchlag⸗ 


gebende Bedeutung für die europäiſche Politik, 


welche es unter Alexander III. errungen, beibehalten 
und vermehrt. Gewichtig ertönt die Stimme Ruß⸗ 
lands im europäiſchen DBölkerconcert, und 
„grande nation“ antichambrirt demüt ig im 
zimmer des Zaren. Der Troß des bulgari 
Volkes iſt gebrochen, und in der orientaliſchen 
Frage iſt Rußland der Herr der Situation ge- 
worden. Desgleichen iſt es in Mittelaſien die 
führende Macht und es hat verſtanden, China zur 
Rolle ſeines Daſallen herabzudrücken. Langſam 
aber ſicher ftrecht das Zarenreich feine beiden 


mächtigen Fangarme, die transkaspiſche und die 


Pacific-Bahn, zu unaufhaltſamem Vorrücken aus. 
Das ruſſiſche Heer, die ruſſiſche Flotte nehmen an 
Zahl, an Tüchtigkeit eine der erſten Stellen in 
Europa ein. 

Die Erfolge, welche Nikolaus II. auf dem Ge- 
biete der äußeren Politik errungen, werden den 
Tadel darüber, was er im Innern nicht gethan, 
verſtummen machen, und der Donner des Jubels, 
der in Moskau erſchallt, wird laut genug fein, 
die Mißklänge zu übertönen. 


Politiſche Tagesſchau. 
i Danzig, 22. Mai. 
Der Wettlauf um die Prämien. 


Nachdem der Bundesrath am Donnerstag dem 
Zuckerſteuergeſetz feine Zuſtimmung ertheilt hat, 
TREE EN ATRTEEERT 0 ee ¾˙ .. ˖7. 


lange bevor jener ſchon einmal genannte Hans 
Krockow den Danzigern in die Hände fiel, waren 
Droh- und Abſagebriefe, Plünderungen und 
Diebftähle in größerem Maßſtabe an der Tages. 
ordnung. Endlos ſind die Klagen hierüber vor 
den verſchiedenen Gerichten. Beſonders be. 
rüchtigt war Lorke (Lorentz) v. Krockow mit 
ſeinen Geſellen und Helfershelfern, worüber das 
Danziger und Putziger Archiv die Acten beſitzt. 
Da er nun bei feiner ungewöhnlichen Körper- 
ftärke ebenſo ſeinen adeligen Nachbarn zu 
imponiren, als bei den pommerſchen und 
olniſchen Fürſten ſich in Gunſt zu ſetzen mußte, 
o iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß er auch 
der Schöpfer dieſes Befeſtigungswerkes ge- 
weſen, welches bei etwaigen Verfolgungen 
einen ſicheren Unterſchlupf gewährte, zumal 
es weitab von der großen Verkehrsſtraße lag. 
Doch nicht bloß bei inneren Zehden, auch gegen 
einen verſuchten Ueberfall ſeitens der Freibeuter, 
welche bald ihr Unweſen auf hoher See trieben 
und es liebten, daranſtoßende Höfe heimzuſuchen, 
gewährte dieſer feſtungsartige Bau eine genügende 
Sicherheiſ. Jedenfalls zeugt derſelbe von Wohl- 
ſtand und dabei von einem unverkennbaren 
Selbſtbewußtſein, wie es auch umgekehrt auf die 
Beſitzer ein Preſtige zurückwarf und fie über alle 
minder Begüterten und ſchutzlos umhermohnen- 
den Perſonen niederen Adels ſtellte und dieſelben 
wie um einen feſten Mittelpunkt um ſich ſchaarte. 
— Die größere Sicherheit der Verkehrsſtraßen, 
welche von danzig aus mit Sorgfalt überwacht 
wurde, entzog dem Caſtelle ſeine Bedeutung, 
und während der nun folgenden Schweden 
kriege hören wir nichts von Brandſchazungen 
oder Plünderungen, wie ſolche beiſpielsweiſe 
das benachbarte Nutzau betreffen, wiſſen vielmehr, 
daß dieſes Haus mit den Schweden, ſchon wegen 
feiner confeſſionellen Uebereinſimmung ſympakhi⸗ 
ſirt hat. Bald nahm der entartete fra öſiſche 6e- 
ſchmack feinen Weg durch Europa, und jelbft die 
Edelhöfe ahmten ihn nach; mit in erfter Reihe 
huldigten ihm die Krockows, deren Verbindungen 
mit dem franzöſiſchen Hofe und deſſen Sitten 


nach 


chen 


Organ für Jedermann aus dem 


ſichert wird, 


veröffentlicht die,, orddeutfche Allgemeine Zeitung“ 
einen durch die bekannte Sperrſchrift als 
officiös gekennzeichnelen Artikel, in dem ver⸗ 
die Reichsregierung ſei nicht 


nur im Beſitz der Ermächtigung, ein Abkommen 


poſition, ſelbſt die Stühle mit ihren ſteifen Lehnen 


den concurrirenden Staaten über die Ab- 
ſchaffung der Ausfuhrprämien abzuſchließen, 
ſondern fie ſei auch ernſtlich gewillt, die völlige 
Köſchaffung der Ausfuhrprämien herbeizuführen. 
Man kann daraus ſchließen, daß die Reichs- 
regierung die Abſicht hat, die im vorigen Jahre 
auf Anregung Defterreihs begonnenen , aber 
reiultatlos gebliebenen Derhandlungen nunmehr 
aus eigener Initiative wieder aufzunehmen. 
Schon die vorjährigen Derhandlungen haben 
außer Zweifel geſtellt, daß zu einem Abkommen, 
welches die ſofortige vollſtändige Aufhebung der 
Prämien bezweckt, vor der Hand — von Deiter- 
reit abgeſehen — gar keine Ausſicht iſt. 
IE „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ er- 
kl aljo, die Regierung würde auch einer 
ſtufenweiſe erfolgenden Kerabſetzung der Prämien 
zuflimmen, falls gleichzeitig ein 
für die völlige Aufhebung derſelben feſt⸗ 
geſetzt werde. Das hat freilich feine beſonderen 
Schwierigkeiten gegenüber denjenigen Staaten, 
weiche nicht fefte offene Prämien, wie Deutſchland 
und Oeſterreich-Ungarn lediglich für den Export 
gewähren, ſondern verdeckte Prämien in Form 
der Vergütung der inländiſchen Steuer zahlen. 
2000 Grund dieſes Gteuerjnftems find erſt im 
Zollverein, d. h. im deutſchen Reiche ſeit Jahr- 
zehnten bei der Ausfuhr geheime Ausfuhrprämien 
gezahlt worden, während die Regierung im 


Parlamente in der beftimmteften Weiſe beftritt, 
daß überhaupt Prämien gewährt würden, und 
noch in den ſiebziger Jahren kein Bedenken trug, 
in Wien gegen „geheime“ Prämien Beſchwerde 
zu erheben. i 


Mit der Garantie dafür, daß in ſolchen Staaten 
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die Herabſetzung der Prämien in dem gleichen 


wie in den Staaten mit offenen 
ien erfolgt, hat es demnach eine eigenthum- 
liche Bewandiniß. Vor allem aber läßt die 
„Nordd. Allg. 3tg.“ außer Betracht, daß durch 
8 neue Zuckerſteuergeſetz das bisher beſtehende 

miß zwiſchen den Prämienſätzen der 
roducirenden Staaten zu Gunſten Deutsch. 
iſt. 1 nur den Fall, 


Verhältniß 


an denke 


die ſchon 
geneigt find, ihren Zuckerprodu⸗ 
ebenfalls höhere Prämien zu be⸗ 
willigen. Unter allen Umſtänden aber 
müßten dieſe Verhandlungen vor dem 
1. Auguſt, alſo binnen zwei Monaten zum Ab- 
ſchluß nommen. Dazu dürfte indeſſen die Zeit 
kaum ausreichen, ſelbſt wenn die Reichsregierung 
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könnte, 
wenig 
centen 


1 — 
ununterbrochen fortbeſtanden. Die jetzt leider ver- 
ſchwundenen Gartenanlagen, welche noch am Ende 
des vorigen Jahrhunderts die Aufmerkjamkeit 
aller Touriſten auf ſich lenkten und welche ſich 
vom Schloſſe weit hinauf in das rg er- 
ſtreckten, waren völlig im Pariſer Geſchmacke her- 
geſtellt, mit Nymphen, Grotten, dem unentbehr- 
lihen dianenbade und ähnlichem Beiwerk. Natür⸗ 
lich wollte das alte trugige Pommernſchloß 
hierein wenig paſſen: die Bollwerke mußten 
einer ſanften Abdachung, die Zugbrücke einer 
gewölbten Ueberführung weichen. Auch die Thürme, 
heute nur noch an überaus wohnlichen Grker- 
zimmerchen erkennbar, fielen; eine einheitliche 
Bedachung und zwei rechtwinklig angebaute 
Flügel — denn ohne dieſe war ein Schloß nach 
damaligen Begriffen undenkbar — verliehen dem 
Ganzen ein nüchternes Ausfehen; es hat ſeinen 
ehemaligen charaktervollen Stil bei dieſer Um- 
wandlung zum größten Theile eingebüßt. 

Doch treten wir in das Schloß ſelbſt ein, über 
deſſen Portale in verwittertem Granit das Krockow⸗ 
ſche Wappen prangt — ein Trinkhorn auf Geiers- 
klauen mit darüber ſich wie zum Gebete 
ſchließenden Armen. Eine Glocke, nach alter Art 
außerhalb des Fauſes angebracht, mit einem Griffe 
von barocker Schmiedearbeit meldet unſere An- 
kunft. Wir ſind willkommen. Freilich auf 
eine monumentale Arditektonik wird man in 
dem nur für prahtiihe Zwecke hergeſtellten 
Schloſſe verzichten müſſen; dafür aber birgt das- 
ſelbe manches Stück werthvollen Hausrathes in ſich: 
Schränke und Geſimſe mit einer würdigen, an- 
muthenden Ornamentik, werthvoller Schnitzarbeit 
und frommen, ſinnreichen Sprüchen, wie fie heut- 
zutage in künſtlicher Nachahmung einer uns fern- 
liegenden und entfremdeten Zeit wiederum zur 
Modejahe geworden ſind; Oefen mit köſtlicher 
Töpferarbeit, zahlreiche Gemälde, theils Porträts 
der Vorfahren, theils Darſtellungen eigener Com- 


möchte ich nicht miſſen, da ſie lebhaft an ein 
Wartburg-Zimmer oder an einen Arbeitsraum 
Hans Sachſens erinnern — der neueren und 


Volke. 


ſich entſchlöſſe, ſo bald als möglich eine Zucker- 
conferenz wegen Aufhebung der Ausfuhrprämien 
einzuberufen. 


feſter Termin 


1896 


— 
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Das Wahrſcheinlichſte ift bei dieſen Derhältniſſen. 


daß diejenigen Staaten, die ihren Export durch 
die Erhöhung 3 
glauben, zunächſt zu einer Erhöhung der eigenen 
Prämien ſchreiten, um die frühere Berhandlungs- 


der deutſchen Prämien bedroht 


baſis wieder herzuſtellen und damit würde der 


Wettlauf auf dem Gebiet der Ausjuhrprämien 
feinen Anfang nehmen. demnach dürfte der 


deutſchen Juckerinduſtrie die Probe auf die Dor - 


trefflihkeit des neuen Geſetzes nicht eripart 


bleiben, 


„Sie arbeiten nur für uns!“ 


Faſt die geſammte Preſſe hat aus dem Er- 
gebniß der Gerichtsverhandlung in Sachen der 
Auflöſung der ſocialdemokratiſchen Parteileitung 
und der übrigen Berliner „Vereine“ dieſer Partei 
wegen Dergehens gegen das Bereinsgejet (d. h. 
wegen Inverbindüngtretens politiſcher Vereine) 
den Schluß gezogen, daß dieſes veraltete und mit 
den Lebensbedingungen politiſcher Parteien un- 
vereinbare Verbot baldmöglichſt aufgehoben werden 
müſſe. Die „Hamb. Nachr.“ bezeichnen dieſe Auf- 
faſſung als „liberalen Poctrinarismus”. Sie 
ſchreiben: „Anſtatt jedes Mittel, das die Landes- 
geſetzgebung bietet, gegen die Revolutionspartei 
zu erhalten und in Anwendung zu bringen, will 
man es abſchaffen oder wenigſtens ändern, well 
es den Anforderungen des modernen politiſchen 
Lebens nicht mehr genüge. Unſeres Wiſſens 
haben bisher andere als ſocialdemokratiſche 
Dereine unter den „veralteten“ Beſtimmungen 
nicht zu leiden gehabt und es beſteht auch kaum 
die Wahrſcheinlichkeit, daß es je geſchehen würde.“ 

Nach den Erklärungen des Staatsanwalts im 
Prozeß Auer u. Gen. dürfte dieſe Lücke ſehr bald 
ausgefüllt werden. „Bei dieſem factiſchen Zu- 
ſtande“ — fo fährt das Bismarck'ſche Organ fort 
— „könnte man ſich um ſo mehr beruhigen, als 
es ſich 3. B. im Königreich Sachſen deutlich genug 
gezeigt hat, welche günſtigen Ergebniſſe auf dem 
Wege der Landesgeſetzgebung gegen die Social- 
ae zu erreichen find, fo lange das Reich 
verſagt.“ f 


Ergebniſſe“ der ſächſiſchen Geſetzgebung gegen die 2 


Leeder erfährt man nicht, welches die 1 be 
Socialdemoktatie denn eigentlich find. Wenigſtens 


iſt uns von einem Rückgang der jocialbemohra- 
ſchen Bewegung in Sachſen bisher nichts bekannt 
geworden. Was das preußiſche Vereinsgeſetz 
betrifft, ſo liegt zwar der Beweis vor, daß die 
Beſtimmung, welche politiſchen Dereinen ver- 
bietet, mit einander in Verbindung zu treten, die 
Handhabe zu polizeilihen Chicanen giebt, aber 
daß dieſe Beſtimmung ſelbſt der „Revolutions- 
partei“ irgend welchen Schaden nicht zufügt, hat 
gerade der neueſte Prozeß bewieſen. An die 
Stelle des geſchloſſenen „Dereins“, genannt 
Parteivorſtand, iſt die ſocialdemokratiſche Reichs- 
tagsfraction getreten, in der die Leiter der Partei 
die Vorſtandsgeſchäfte genau fo erledigen, wie 
vorher die achtgliedrige Parteileitung. Für die 
Gocialdemohratie iſt aber nichts förderlicher als 
Maßzregeln, die ebenſo den Wunſch, wie die Ohn- 
macht, ihr zu ſchaden, erkennen laſſen. 

„Wie Sie es auch machen mögen, Sie arbeiten 
immer für uns” — fo rief einmal ein focial- 
demokratiſcher Abgeordneter den Herren vom 
Bundesrathstiſch zu. Hier zeigt ſich das wieder 
einmal ſehr deutlich. Mit ſolchen Nadelſtichen 
trifft man die Socialdemokratie nicht, man reizt 
ſie nur und wirbt ihr Anhänger. Wenn wir 
BC ͤ ðVujã ͤ.- !! — RR 


neueſten Gegenſtände ganz zu geſchweigen, unter 
welchen das ſogenannte Jagdzimmer mit feinem 
ganz aus Geweißen hergeſtellten Möblement das 
Herz manches Waidmannes entzücken würde. Wir 
treten in einen der Seitenflügel und nehmen mit 
gütiger Erlaubniß der Familie Einſicht in das 
Archiv. Welch' einen Schatz birgt daſſelbe! da 
findet man nach Jahrhunderten oder Halb- 
Säcula geordnet Originale und Copien, Urkunden 
auf Pergament und Papier, Stammbäume 
Zeichnungen, Entwürfe, Diplome, gerichtliche Er- 
kenntniſſe, Erbreceſſe, Anerkenntniſſe und hiſto- 
riſche, die Familie betreffende Nachrichten der 
mannigfachſten Art, ſo daß man aus ihnen allein 
eine Geſchichte des Landes herauszuconſtruiren 
vermöchte. Gelehrte von Fach haben wiederholt 
darin gearbeitet, es geſichtet und durch Abſchriften 
vervollſtändigt. Wollte ich auch nur den Perſuch 
machen, den bisher unerſchöpften Inhalt über- 
ſichtlich wiederzugeben, jo würde dieſer Berjuc 
ſehr bald an der Ermüdung meiner Leſer ſcheitern; 
doch iſt es nicht Aufgabe dieſer Zeilen, einen ge- 
ſchichtlichen Stoff in lebloſer Form vorzulegen, 
fondern umgekehrt weſenloſe Dinge durch eine 
hiſtoriſche Beigabe zu beleben. Ruch an eigenen 
literariſchen Producten der Familienmitglieder fehlt 
es nicht. Die älteſte Geiſtesarbeit iſt ein grundge- 
lehrtes Werk aus dem 14. Jahrhundert, verfaßt 
von einem Krockow, Lehrer des Kanoniſchen 
Rechts, welcher eine hohe Stelle als Kirchenfürſt 
bekleidet hat. Es iſt erſtaunlich, meld’ eine 
Summe ſcharfſinnig zugeſpitzter Erörterungen an 
die unmöglichſten Dinge verſchwendet iſt. Lebhaft 
intereſſiren uns u. a. die mit Sarkasmus ge- 
würzten und von geſchickten Federzeihnungen 
begleiteten humorvollen Darſtellungen aus der 
Zeit der Freiheitskriege. Man glaube aber nicht. 
daß alle Krockows, welche jene Urkunden ver- 
faßt oder aufbewahrt haben, darum auch des 
Leiens und Schreibens kundig geweſen wären. 
O nein! So kräftig fie mit dem Schwerte drein- 
zufchlagen wußten, jo ungewandt zeigten fie fig 
mit der Feder. „Er las nicht“, heißt es noch 
von Reinhold Krockow um das Jahr 1599. 


die Stimmung im Parlament und in der Preſſe 
richtig deuten, ſo dürfte die Frage nach Pfingſten im 
Reichstage zur Erörterung kommen, ob nicht baldigſt 
— und es hinderte nichts daran — noch in dieſer 
Seſſion eine Abänderung der von allen Parteien 
verurtheilten Beſtimmungen des preußiſchen und 
der anderen deutſchen Vereinsgeſetze vorzunehmen 
wäre. Der jetzige Zuſtand iſt in der That uner- 
träglich und fördert nur das Anwachſen der 
Socialdemokratie. Zunächſt muß man nach den 
Erklärungen des Staatsanwaltes in dem er- 
wähnten Prozeß erwarten, daß auch gegen andere 
als ſocialdemokratiſche Organiſationen ebenſo 
vorgegangen werden wird. 


Die neuen Bicebürgermeifter Wiens. 

Wie ſchon in der heutigen Morgen- Nummer 
telegraphiſch gemeldet, iſt Dr. Cueger mit 95 gegen 

1 Stimmen zum erſten Dicebürgermeiſter von 
Wien gewählt worden. In ſeiner Antrittsrede 
legte er das Hauptgewicht auf die Finanzfrage 
und betonte die Nothwendigkeit einer Reviſion 
des lückenhaften Gemeindegeſetzes, welches der 
Regierung die gänzliche Aufhebung der Gemeinde- 
autonomie ermögliche; ferner wies Lueger auf 
die Nothwendigkeit einer Reform der Wahlord- 
nung hin in der Richtung, daß dieſelbe alle Be- 
völkerungskreiſe umfaſſe, und ſagie eine objective 
und parieiloje Leitung der Derhandlungen und 
der Behandlung der Beamten zu. 

Die Rede des zweiten Dicebürgermeiſters Neu- 
mager betonte den deutſchen Charakter Wiens 
ſowie deſſen Eigenſchaft als Neichshauptſtadt, die 
Freiheit der Schule und des Lehrſtandes, die 
Bewahrung der deutſch- nationalen Erziehung der 
chriſtlichen Jugend vor jüdiſchem Einfluſſe, die 
wirthſchaftlichen Aufgaben und die Abhilfe der 
traurigen Lage des gewerblichen Standes. 


Ende des abefinnifchen Feldzuges. 

Das italieniſche Operationscorps im Innern 
von Erythräa trifft allmählich in kleinen Tages- 
märſchen in Maſſaua ein; die erſte Colonne iſt 
am Donnerstag in Senafe angekommen. In der 
Nähe von Keren wurde am Mittwoch eine kleine 
Schaar abeſſyniſchen Raubgefindels vernichtet, mit 
der mehrere Zuſammenſtöße ſtattgefunden hatten. 
Ein italieniſcher Soldat, der aus dem Lager 
Meneliks geflohen iſt, iſt in Hauſſa angekommen 
und wird nach Aſſab weitergehen. 

Danach ſcheint die italieniſche Regierung in der 
That gewillt, nur das für die Nationalehre Italiens 
durchaus Nothwendige auf die ernthräiſche Colonie 
zu verwenden. Kaſſala, der letzte vorgeſchobene 
Poſten der Italiener, ſoll gehalten werden. Die 
„Opinione“ erklärt eine Mittheilung franzöſiſcher 
Blätter, wonach Kaſſala an Aegypten abgetreten 
werden ſolle und zwiſchen Frankreich und Italien 
wegen der tuneſiſchen Frage Verhandlungen 
ſchwebten, für unbegründet. 

Das Fact des llalieniſchen Zeldzuges in 
Abefinnien, der auch nach einer Erklärung des 
Kriegsminiſters Mocenni in der geſtrigen Kammer- 
ſitzung als beendet anzuſehen iſt, iſt jedenfalls in 


militäriſcher und poliiſſcher Bezlehung gleich Null. 


Inzwiſchen kommen immer neue Enthüllungen 
zum Vorſchein. Die „Gazetta Piemonteje” ver- 
öffentlicht jetzt das Tagebuch des bei Abba Garima 
gefallenen Generals Arimondi, welches auf die 
früheren] Berhältniffe in Erythräa ein ebenſo 
ungünſtiges Licht wirft, wie das Tagebuch des 
Hauptmanns Baſſt. General Arimondi ſchreibt 
u. a. dem „Becl. Tagebl.“ zufolge: 

6. Dezember 1895. Wenn eine Kataſtrophe ein- 
treten follte, wißt Ihr wenigſtens, daß es nicht 
meine Schuld war. Ich ſchrieb zahlloſe Privat- 
briefe an den Kriegsminiſter, um ihm mitzu- 
theilen, daß meine Stellung unhaltbar ſei, daß 
der Derpflegungsdienſt nicht functionire, und fo 
weiter. Ich weiß nicht, was der Kriegs miniſter 
thun wird. Heute iſt Baratieri allmächtig. Ein- 
mal aus Gründen politiſcher Natur, dann weil 
die „Freimaurerei“ es ſo will (). Ueber alle 
dieſe Dinge habe ich bis zum heutigen Tage nie- 
mals geſprochen. Keute ſind die Dinge indeſſen 
fo weit gediehen, daß auch eine gewiſſe Perſön⸗ 
lichkeit außerhalb des Miniſteriums (der König) 
davon Kenntniß erhalten muß. 

Im weiteren DBerlaufe des Tagebuches führt 
General Arimondi aus, daß er den auf Amba 
Aladſchi angegriffenen und vernichteten Major 
Toſelli wohl hätte retten können, wenn ihn nicht 
eine unüberlegte Contreordre Baratieris daran 
gehindert hätte. Nichtsdeſtoweniger habe Bara- 
tieri Telegramme nach Rom geſandt, worin er 
den Thatbeſtand bemäntelte. 


eee ET eee eee eee eee 
Aber was er ſelbſt nicht erlernt, mußten ſeine 
Söhne thun: anfangs auf der damaligen 
Marien -Kirchenſchule in danzig — das Gnm- 
nafium war noch nicht gegründet —, dann auf 
der Kochſchule zu Wittenberg. Seit jener Epoche 
ſtehen alle Krockows auf der Höhe ihrer Zeit, 
ſelbſt der weibliche Theil weiſt bis in die Jetztzeit 
hinein hochgebildete Damen auf. — Doch was 
bat jenes kleine, verſiegelte Brieflein für eine Be- 
deutung? die Klufſchrift iſt von weiblicher Fand, 
wie es ſcheint im vorgerückteren Alter, denn die 
Züge ſind unſicher. Handſchrift und Papier 
ſtammen aus dem 17. Jahrhundert. und an 
wen iſt es gerichtet? Statt der Adreſſe — eine 
Mahnung, daß dieſe Siegel niemals geöffnet 
werden dürften, — ja noch mehr — ein Fluch: 
„Sollte aber jemand ſich unterfangen, es doch zu 
kun, fo werde ich feine Seele noch nach ihrem 
Tode verfolgen!“ — Wunderbar! Welch' ein Ge- 
heimniß mag dahinter verborgen fein! Doch wir 
find nicht befugt, daſſelbe zu lüften. Im Begriffe, 
die ſeltſame Schrift widerum an ihren ftillen, 
verborgenen Ort zurückzulegen, bemerken wir, 
daß ſchon einmal eine vorwitzige Hand die Kanten 
gelöſt hatte; warum dürfen wir nicht auch einen 
Blick ele l Und was enthält jene ge- 
heimnißvolle Hülle? Eine Kaarloche — eine 
braune Locke mit einem ſeidenen Bändchen zier⸗ 
lich uſammengeknüpft. Alfo das war jenes 
Kleinod, welches die Kermſte jo treulich gehütet 
hat, daß ſie deſſen Beſitz nicht einmal nach dem 
Tode mit einem anderen theilen wollte! Welche 
Gedanken, welche Dermuthungen eröffnen ſich 
uns da! Iſt es die Locke eines Jünglings, der 
in ſeiner Liebe wandelbar geworden? Iſt er 
ihr vielleicht im Tode vorangegangen? Beide 
find ſchon ſeit zwei Jahrhunderten aus dem 
Leben geſchieden und ihre Leiber längſt in 
Staub zerfallen, ſowohl der, deſſen Haupte einſt 
die Loche entnommen, als auch deren treue 
Hüterin; und eine Antwort auf die Frage 
werden wir nicht erhalten; aber eines rühren- 
den Mitgefühls können wir uns beim Anblicke 
nicht erwehren. Iſt doch die Allgewalt der Liebe. 
wie jie hier verkörpert vor uns lieg, immer und 


Arimondi ſchließt mit den entrüſteten Worten: 
„Ich hoffe zwar, daß mit der Zeit noch alles gut 
werden kann, allein die politiſche Camarilla hier 


(gemeint ſind Baratieri und ſein Generalſtabschef 
Salſa) iſt wirklich ſchamlos.“ 


Dieſer Veröffentlichung wird um ſo mehr Werth 


beigelegt werden, als General Arimondi für einen 
der tapferſten und bedeutendſten Offiziere der 


italieniſchen Armee galt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Mai. Der Kaiſer trat heute früh 
8 Uhr die Rückreiſe von Prökelwitz nach dem 
Neuen Palais an, traf 8.50 Uhr in Marienburg 
ein, wo er die Renovirungsarbeiten in der Hof- 
burg beſichtigte, reiſte gegen 10 Uhr weiter und 
iſt kurz vor 6 Uhr im Neuen Palais angekommen. 

— die „Köln. Zig.“ beſchäftigt ſich mit den 
Quertreibereien der „Kreuzzeitung“ auf Wiederein⸗ 
führung der dreijährigen Dienftzeit und namentlich 
mit der Unterſtellung, als habe Caprivi amtliche 
Gutachten, die ſich gegen feine Vorlage aus- 


ſprachen, unterſchlagen und dem Kaiſer vorent⸗ 
halten, weil ſie mit ſeiner (Caprivis) Anſicht nicht 


uͤbereingeſtimmt hätten. Bei den bekannten Be- 


ſtrebungen der „Kreuzzeitung“ würfen dieſe Aus- 


laſſungen ein eigenthümliches Licht auf unſere 
Zuſtände. Thatſache ſei, daß zwei Drittel der Gut- 
achten ſich für Caprivi ausgeſprochen hätten und 
Caprivi ſelbſt noch kürzlich ſeine Vorlage durch- 
aus zweckmäßig genannt habe. 

— Capitänlieutenant a. d. Wegner erklärt in 
einer Zuſchrift an die „Dolksztg.“, er habe ge- 
legentlich ſeines Vortrages in Eſſen nicht geſagt, daß 
der größte Theil unſerer jetzigen Kriegsſchiffe für 
den Ernſtfall nicht zu verwenden ſei, ſondern er 
habe nur erläutert, wie ein großer Theil unſerer 
Panzerſchiffe (10 von 22) und unſerer Kreuzer 
2. und 3. Klaſſe (6 von 10) veraltet und gegen 
die modernen Schiffe dieſer Kategorien, wie ſie 
andere Staaten in großer Zahl beſäßen, im 
Ernſtfalle mit Ausſicht auf Erfolg nicht zu ver- 
wenden ſeien. 

— In Petersburg iſt der „Nomoje Wremja“ 
zufolge der preußiſche Ingenieur Ernſt Teichmann 
eingetroffen, um dem Minifterium der Verkehrs- 
wege ein Project für Regulirung der Weichſel 
auf ihrem ganzen Laufe durch Ruſſiſch-Polen von 
der öſterreichiſchen Grenze an vorzulegen. 

* Zum Kaiſertelegramm an Kintzpeter ſchreibt 
die von Hengſtenberg begründete „Evangeliſche 
Kirchenztg.“: „Die Anſicht des Kaiſers über die 
Betheiligung der Paſtoren am politiſchen Leben 
iſt nunmehr in einen kaiſerlichen, zunächſt an den 
Geheimrath Hintzpeter gerichteten und mit kalſer⸗ 
licher Ermächtigung auch dem Großinduſtriellen 
v. Stumm zugänglich gemachten, ſowie von dieſem 
veröffentlichten Telegramm niedergelegt. Die An- 
ſicht des Kaiſers geht dahin, daß die Politik die 
Paſtoren gar nichts angehe. Dieſer Wortlaut des 
Telegramms läßt auch darüber keinen Zweifel, in 
welchem Sinne der bekannte Erlaß des evangeli- 
ſchen Ober-Kirchenraths in derſelben Sache allein 
verftanden werden ſollte und fortan verſtanden 
werden ſoll.“ : 

— Die „Chronik der chriſtlichen Welt“ ſchreibt, 
Profeſſor Hinzpeter theile die Stellung Stümms 
zur Socialreform nicht; er ſei auch gänzlich 
unſchuldig an der Veröffentlichung des Aaljer- 
Zelegrammeı EN 

„Herr Liebhnecht hat bei der Begrüßungs⸗ 
feier, welche die Londoner Socialdemokraten ihm 
bereitet haben, eine Rede gehalten, in der ſich 
u. a. folgender interefjante Ausſpruch findet: 

„Wenn in Frankreich die Gocialdemokrati 


ratie 
an's Ruder gekommen iſt und wir in Deutſch⸗ 


land die Herren geworden ſind, dann wird die 
elſaß-lothringiſche Frage uns auch nicht fünf 
Minuten lang beſchäftigen.“ 


die Conſervativen und Paſtor Nauh. 
Die Orthodoxen beeilen ſich, den wegen Unter- 
ſchlagung von Kirchengeldern verhafteten Paſtor 
Rauh in Cladow von ihren Rockſchößen abzu- 
ſchütteln. die „Kreuzzeitung“ ſtellt denn auch 
feft, daß Rauh einer ſemitiſchen Familie ent- 
ſtamme und daß erſt ſein Vater zum Chriften- 
thum übergetreten ſei. Immerhin wäre dann 
deſſen Chriſtenthum noch älter als das mancher 
anderer Mitglieder der conſervativen Partei. Im 
übrigen kann doch die Thatſache nicht beſtritten 
werden, daß Paſtor Raub lange Zeit als eine 
Säule der Orthodoxie und des Conſervativismus 
in ſeiner Provinz gegolten hat. 


* Die Errichtung einer eigenen Militär- 


zu allen Zeiten dieſelbe geweſen! — Armes, ge- 
brochenes Menſchenherz! — 

Wir laſſen für heute den Deckel auf jene große, 
inhaltsreiche Lade herniederfallen, und mit dem 
Wunſche. daß dieſe unerſetzliche Fundgrube hiſto⸗ 
riſchen Wiſſens auch bis in die fernſten Zeiten 
vor elementaren Zerſtörungen verſchont bleiben 
möchte, verlaſſen wir dieſen klaſſiſchen Naum. 

Klaſſiſch — nicht allein wegen der darin auf- 
geſpeicherten Denkmäler, nicht allein wegen der 
zum Theil ſeltenen Drucke und gelehrten Werke, 
welche die Wände zieren, ſondern auch noch aus 
einem anderen Grunde. Denn von dieſer Stelle 
aus nahm vor 104 Jahren ein Gedankenſtrahl 
zündend ſeinen Weg durch die ſchwüle 
Atmoſphäre des geiftigen Lebens; es war 
Zichtes Erſtlingsſchrift: „Derſuch einer Aritik 
aller Offenbarung“, welche die ganze gebildete 
Welt in Berwunderung verſetzte. Wie es ſich zu⸗ 
getragen? die Gräfin Krockow, eine begeifterte 
Berehrerin des Philoſophen Kant, wünſchte nichts 
ſehnlicher, als dieſen phänomenalen Mann 
einmal in ihrem, damals wegen ſeiner Anlagen 
vielbeſuchten und doch dem Geräuſch der Welt 
entrückten Heim als Gaſt zu bewirthen. Der 
greife Philoſoph war nicht abgeneigt; daß er 
aber ſeine Abſicht nicht ausgeführt und er in 
feinem Denkerleben keine Zeit gefunden, Königs- 
berg zu verlaſſen, iſt männiglich bekannt. An 
ſeiner Statt entſandte er der Gräfin auf deren 
Bitten als Inſtructor für ihre heranwachſenden 
Kinder ſeinen begabteſten Schüler, den jungen 
Fichte, welcher eben erſt dem erſtaunten Lehrer 
jene oben genannte Schrift in ihrem Entwurfe 
vorgelegt hatte, Bon hier aus wanderte fie in 
die Druckerei: alle Welt hielt ſie anfangs für ein 
anonymes Werk des Meifters ſelber, bis diejer 
den wirklichen Berfaſſer nannte; ſeitdem lebte 
Fichtes Namen in aller Munde, Die Erinnerung 
aber an des jungen Philoſophen zweijährigen 
Aufenthalt in Krochow hat die Familie feſige⸗ 
halten, und feinen Lieblingsplatz, einen herrlichen 
Bang zwiſchen hochſchattigen Kaſtanjen, als 
Philoſophengan bezeichnet. 


— — — 


der dortigen Textilfabrik entlaſſen worden. 


druckerei wird nach der „Aheiniſch-Weſtſäl. 31g.“ 
im Kriegsminiſterium ſeit längerer Zeit eingehend 
erwogen. In dieſer Druckerei würden ein amtliches 
„Militär-Anzeigeblatt“ und ſonſtige militäriſchen 
Druckſachen, wie die Werke des großen General- 
ſtabs hergeſtellt werden können. Es ſind bereits 
ganz eingehende Koſtenanſchläge aufgeftellt und 
auch die ſonſtigen Borfragen geprüft worden. 
Den erſten Anſtoß zu dieſen Erwägungen hat die 
bekannte vorzeitige Veröffentlichung des kaifer- 
lichen Gnadenerlaſſes vom 18. Januar d. Is. 
gegeben. 

*Der Adel im Heere. Nach der neuen Aus- 
gabe der Rang- und Quartierliſte im preußiſchen 
Zeere giebt es dreißig Regimenter, die in ihren 
Reihen nur adlige Offiziere haben. Es ſind dies 
das 1., 2. und 3. Garde-Regiment 3. J., das 
1., 2. und 4. Garde-Grenadier-Regiment, ſämmt- 
liche 8 Garde-Cavallerie-Regimenter, das 1., 2., 
4. und 6. Küraſſier-Regiment, das 2., 3., U., 12., 
17. und 18. Dragoner-Regiment, das 4, 7. und 


12. Huſaren-Regiment, das 5. und 13. Ulanen- 


Regiment und das 1. Garde-Feldartillerie-Re- 
giment. Hierzu treten noch das Garde-Jäger- 
bataillon, das Garde-Schützenbataillon und das 
3. Jägerbataillon. Unter den Majors des Heeres 
find 55,3 Procent bürgerlich, unter den Oberſt- 
lieutenants 45,1 Procent, unter den Oberſten 
43,6 Procent, unter der geſammten Generalität be- 
trug die Zahl der Bürgerlichen nur 15,3 Procent. 

* Aus Nordſchleswig ſchreibt man den 
„Berl. N. Nachr.“, daß dort augenblicklich die 
Stimmung des Dänenthums ſehr gedrückt iſt. 
In einem unbewachten Augenblick hat kürzlich 
die Agitationspreſſe das Geſtändniß gemacht, daß 
ſie für ihre Sache das mittlere Nordſchleswig als 
thatſächlich verloren betrachte. Der für dieſes 
Eingeſtändniß gewählte Ausdruck geht darauf 
hinaus, daß bei dem Landvolk die Stimmung 
jetzt ſei wie im nördlichſten Nordſchleswig vor 50 
Jahren; ein nachträgliches Eingeftändnig über 
die künſtlich importirte und unwahrhaftige Art 
dieſer Agitation, das freilich dem Eingeweihten 
nichts Neues jagt. Daneben iſt bemerkensmerth, 
daß ſich die demohratiſche Preſſe der däniſchen 
Hauptſtadt mehr als früher um Nordſchleswig 
zu kümmern beginnt, vielleicht weil der Nach- 
folger des verftorbenen Herrn Laſſen im Land- 
tagsmandat für Gonderburg - Apenrade, Herr 
Hanſſen, ſelber der demokratiſcheren Richtung an- 
gehören ſoll; jedenfalls war ſeine Wahl eine 
Niederlage für das hauptſächlichſte nord- 
ſchleswigſche Agitationsorgan, das ſeitdem ſeine 
bisher terroriſtiſch behauptete führende Stellung 
immer mehr abnehmen ſieyt. Obgleich jene Er- 
ſatzwahl jetzt bereits einige Monate alt iſt, hat 
ſeitdem auch in der Agitationspreſſe der innere 
Zwiſt nicht abreißen wollen. 

Breslau, 23, Mai. Der Redacteur Neukirch 
von der ſocialdemohratiſchen „Volkswacht“ 
wurde wegen Beleidigung des Fürſten 
Pleß, den er in Artikeln wiederholt ungebühr- 
licher Ausbeutung der Frauenarbeit auf den 
oberſchleſiſchen Gruben bezichtigte, zu 3 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Reichenberg i. Böhmen, 22. Mai. Die Arbeiter, 
welche in der vergangenen Nacht in dem benach- 
barten Dörfel einen blutigen Zuſammenſtoß mit 
der Gendarmerie hatten, waren ſeit Mai aus 

ie 
hatten ſich zuſammengerottet und mit Steinen 
nach der Gendarmerie geworfen, worauf dieſe 
drei Schüſſe abgab. Getödtet ſind im ganzen 
4 Perſonen. Bier Compagnien Infanterie ſind 


hier eingetroſſen. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 22. Mai. Der Unterrichtsminiſter hat 
in allen öffentlichen Schulen einen Ferientag 
zur Jeier der Zarenkrönung angeordnet. In 
der Oper findet am Sonntag anläßlich der 
Krönung eine Gratisvorſtellung ſtatt; aufgeführt 
werden „Rigoletto“ und ein Gelegenheitsballet 
„Das ruſſiſche Zeſt“. 

Italien. 

Florenz, 23. Mai. die Kundgebungen der 
ftreikenden Strohhut - Flechterinnen wurden 
geftern Nachmittag fortgeſetzt. Die Arbeitgeber 
haben in ihrer Verſammlung beſchloſſen, Juge- 
ſtändniſſe zu machen. Da dieſelben günftig auf- 
genommen ſind, hofft man, daß der Streiß bald 
zu Ende ſein wird. 


Coloniales. 

Paſſarge. Aus Colonialkreiſen wird den 
„Berl. N. Nachr.“ geſchrieben: „Der Umſtand, 
daß Kerr Dr. Paſſarge, der wiſſenſchaftliche Führer 
und Bearbeiter der Kamerunhinterland-Expedition, 
jetzt in engliſche Dienſte getreten iſt, iſt tief be- 
dauerlich, d. h. für uns, denn Herrn Dr. Paſſarge 
kann man nur dazu beglückwünſchen. Die Be- 
dingungen, welche ihm von der South west 
African Chartered Co. geſtellt wurden, find 
geradezu glänzend. Unſere eigene Golonial- 
verwaltung hatte für Kerrn Dr. Paſſarge dagegen 
keinerlei Verwendung und gab ihm den Rath, 

ch als Privatdocent zu hadilitiren oder eine 
Aſſiſtentenſtelle anzunehmen. 


Inseratscheine. 


Der heutigen No. ist auf der letzten Seite 
der Inserat-Schein No. 2 eingedruckt, 


auf welchen hiermit aufmerksam gemacht 
wird. Dieser Inseratschein muss aufbe- 
wahrt werden, da der Besitzer desselben 
zu einem Frei-Inserat von 4 Zeilen 
berechtigt ist. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. Mai. 
Wetterausſichten für Sonntag, 24. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, warm, lebhafter 
Wind. Strichweiſe Gewitter. 


% 

*Der Kaiſer in Prökelwitz. Im Laufe des 
vorgeſtrigen Tages hat der Kaiſer drei Rehböce 
geſchoſſen, dagegen geſtern Vormittags 3 und am 
Nachmittag 4 Rehböcke, im ganzen find bis jetzt 
22 Böcke erlegt. Der Graf zu dohna, welcher 
den Kaiſer ftets zur Jagd begleitet, beſchädigte 
fi den Fuß und mußte nach Hauſe gefahren 
werden. Die Rückreiſe des Kaiſers nach Berlin 
erfolgte am Sonnabend, Vormittags nach 8ühr. Der 


1 


Kaiſer fuhr an dieſem Tage Morgens früh 4 uhr 
noch zur Pürſche, kehrte dann aber nicht mehr 
nach Prökelwitz zurück, ſondern fuhr direct zur 
Halteſtelle, woſelbſt er den bereitftehenden Zug 
beſtieg. Die Rückfahrt erfolgte über Marienburg. 


* 

* Herr Contre-admiral Frhr. v. Genden- 
Bibran, Chef des Marine-Cabinets und Flügel- 
Adſutant des Kaiſers, hat geſtern einen Abſtecher 
nach Danzig gemacht, die kaiſerliche und die 
Schichau'ſche Werft beſichtigt und Abends unſere 
Stadt wieder verlaſſen, um im Gefolge des 
Kaiſers heute früh über Marienburg nach Berlin 
zurückzufahren. e 

* 

* Kerr Polizeipräſident Weſſel wird die 
Pfingſtfeiertage auf ſeiner elterlichen Beſitzung in 
Stüblau verleben und hat ſich heute dorthin 
begeben. 

* A * 

Kerr Branddirector Bade iſt von feinem 
Augenleiden ſoweit hergeſtellt, daß er am dritten 
Pfingſtfeiertage wieder in den Dienſt treten wird. 


»Die Danziger Oberbürgermeiſterwahl wird 
von den Berliner Partei-Organen je nach ihrem 
Parteiſtandpunkte verſchieden commentirt. Daß 
dabei manches Unrichtige und mancher Zehlichluß 
auf die in Danzig herrſchende Stimmung mit 
unterläuft, wird nicht gerade befremden. Nach 


unſerer Auffaſſung ſind die bei der Auswahl der 


Candidaten für die Neubeſetzung der erſten Bürger- 
meiſterſtelle in der hieſigen Gtadtverordneten- 
Derſammlung beſtimmend zu Tage getretenen 
Geſichtspunkte im weſenilichen erſchöpfend 
und klar bezeichnet worden. Diejenigen Stadt- 
verordneten, welche ſich am Kampfe der poli- 
tiſchen Parteien betheiligen, haben, wie wir ſie 
kennen, durch dieſe Wahl kein Atom von ihren 
politiſchen Anſchauungen aufgegeben oder ge⸗ 
ändert; viele von ihnen wünſchten an der Spitze 
unſerer bürgerlichen Gemeinſchaft allerdings einen 
Mann mit liberalen Anſchauungen, aber ohne 
dieſe auf beſtimmte Parteigruppirungen zuzu- 
ſchneiden, und mancher von ihnen hat auch 
für Kerrn Regierungsrath Delbrück geftimmt, 
weil er demſelben perſönlich und in Bezug 
auf ſein amtliches Wirken ſolche Anſchauungen 
zutraute. Wie man ihnen alſo eine „Schwenkung“ 
andichten will, iſt uns nicht recht verſtändlich. 
Keinesfalls läßt ſich aus der Abſtimmung in der 
hieſigen Stadiverordneten - Berfammlung von 
Donnerstag ein Schluß auf politiſche Partei- 
verhältniſſe ziehen, denn ebenſowohl unter den 
35 Stimmen der Maſorität wie unter den 
16 Stimmen der Minorität ſind alle liberalen 
Parteigruppen vertreten. Das iſt ja auch 
bei Communalwahlen nichts „Ungewöhnliches“ 
Wir erinnern nur daran, daß in den ſchärſſten 
Conflictsjahren die entſchieden liberal geſinnte 
Majorität der Königsberger Stadtverordneten den 
als ſtaatscommiſſariſchen Oberbürgermeiſter dort⸗ 
hin entſandten conſervativen Landrath v. Ernft- 
hauſen zum Stadtoberhaupt wählen wollte, was 
Herr v. Ernſthauſen allerdings ablehnte. Die 
Königsberger Stadtverordneten find aber die⸗ 
ſelben politiſchen Parteimänner geblieben, die ſie 
vorher waren. Nach unſerer Meinung ent 
fernt ſich die Berliner „Germania“ wohl 
am weiteſten von der Wirklichkeit, wenn 
ſie meint, „man werde nicht fehlgehen, dieſe 
Wahl zunächſt als eine Wendung in der 
Stimmung der Stadtverordneten und 
der Bevölkerung danzigs zu bezeichnen“. 
„Dieſe Wendung aber beweiſe fraglos, daß auch 
in Danzig der Freiſinn, ſowohl der des Abag 
Richter, wie der des Abg. Nickert abgewirthſchafte 
hat.“ Wir ratben ihr, doch noch ein wenig zu 
warten. Das Beſtreben der Stadtverordneten-Der⸗ 
ſammlung iſt bei der letzten wie bei den früheren 
Wahlen kein anderes geweſen, als den nach ihrer 
Meinung befähigtſten und perſönlich ge⸗ 
eignetſten der zur Uebernahme des Amtes be⸗ 
reiten Männer an die Spitze unſerer Commune 
zu berufen. Man bringt auch in den liberalen 
Kreiſen unſerer Bürgerſchaft Herrn Delbrück 
das Vertrauen entgegen, daß er dieſe Er- 
wartung in vollem Maße erfüllen werde. An 
eine andere „Wendung“ denkt hier wohl Niemand. 


* 

* Probefahrten. Seit längeren Jahren jind 
dieſenigen ſechs Torpedoboote, welche im Jahre 
1884 auf der Werft der Actiengeſellſchaft „Weſer“ 
zu Bremen vom Stapel gelaſjen wurden, nicht in 
Dienſt geweſen. Jetzt endlich ſind zwei dieſer 
Fahrzeuge, „W 5“ und „W 6”, auf der hieſigen 
kaiſerlichen Werft am 20. Mai zur Abhaltung von 
Probefahrten in Dienſt geſtellt worden. Comman- 
danten find der Aſſiſtent des Oberwerftdirectors 
der Werft Danzig Capitän-Lieutenant Maaß und 
ein Torpedoſteuermann. die „W”-Boote find 
etwas kleiner als die Schichau-Boote; fie find 
32 Meter lang, 4,9 Meter breit, haben ein De- 
placement von 50 Tonnen und laufen 18 Gee- 
meilen in der Stunde. 

* 5 
* 

* Schießübung. Von heute ab beginnen 'n 
Kammerſtein die Schießübungen der vier Ab- 
theilungen des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 36, 
die bis zum 13. Juni dauern. Die Kapelle des 
Regiments, das ſchon vorher ſich dorthin ve⸗ 
geben hat, iſt geſtern ebenfalls nach Hammer- 
ſtein gefahren. ri 

* 

* Uebergang zur Schutztruppe. Dom hieſigen 
1. Leibhuſaren-Regiment begiebt ſich am 31. Mai 
Herr Aſſiſtenzarzt Dr. Kuhn zur Schutztruppe nach 
Südweſt- Afrika. * 


* 
* 

* Neue Eiſenbahnlinie. Die geſtrige Aus- 
gabe des „Reichsanzeigers“ meldet einem Tele- 
gramm aus Berlin zufolge, die Eijenbahndirection 
Danzig iſt mit der Anfertigung allgemeiner Bor- 
arbeiten für eine Nebendahn von Tempelburg 
über Bärwalde in Pommern nach Gramenz mit 
Abzweigung nach Polzin beauftragt worden. 

* * 


* 

Bei der Ziehung der Königsberger Pferde ⸗ 
lotterie fiel der erfie Hauptgewinn, eine Doppel- 
kaleſche mit Viererzug, auf Nr. 32146, der 
zweite e eg ein dreiſitziges Coupé, auf 
Nr. 112 388. 2 
* 


* 

* Srauenturnen in Danzig. Der erfieGemejter- 
bericht über die vom Danziger Turn- und Zecht- 
verein begründete Frauenabtheilung, der die Zeit 
vom 15. Oktober 1895 bis zum Mai 1896 um- 
faßt, iſt jetzt erſchienen. Wir entnehmen dem 
intereſſanten Schriftchen, daß die Damenturn⸗ 
abtheilung ſich in dieſer kurzen Zeit ganz be= 
deutend entwickelt hat. Bei einem Beſtande von 
191 Mitgliedern war an den einzelnen Turn⸗ 


abenden die Beiheiligung fo rege, daß zwei Ab- 
theilungen gebildet werden mußten, welche in der 
vom Magiſtrat bewilligten Turnhalle der Bictoria- 
ſchule der Turnerei huldigten. Der Turnbericht 
beweiſt in Zahlen, welchen Anklang das Frauen- 
turnen gefunden hat, denn es wurde an 102 
Abenden von 5895 Mitgliedern geturnt, was für 
den Abend eine Betheiligung von 57,8 Zurne- 
rinnen ergab. Neben der Turnlehrerin Zrl. 
Wilke fungirten 21 Damen als Dorturnerinnen, 
die in 10 Stunden übten. Für den Sommer 
werden die Turnübungen in der Dictoriaſchule 
fortgeſetzt werden, daneben ſind auch Abends 
Spielſtunden auf dem Platze des Herrn Ludwig 
in der Halben Allee und in dem Hofe der jtädti- 
ſchen Turnhalle in der Gertrudengaſſe eingerichtet 
worden, die ſich ebenfalls großer Beliebtheit er- 
freuen. 
* * * 

» Ruder -Regatta in danzig. Die von dem 
preußiſchen Regatta-Berbande zum 7. Juni auf 
der Streche Neufahrwaſſer Branntweinspfahl 
veranſtaltete Regatta wird ein buntes Bild ſport- 
lichen Lebens entfalten. Wiederum ift ein Ehren- 
comité an die Spitze der Regatta getreten, deſſen 
Dorſitz Herr Oberpräſident v. Goßler übernommen 
hat und zu dem die Spitzen unſerer Behörden 
gehören, auch die Vorarbeiten find jetzt fo weit 
gefördert, daß man die Betheiligung der einzelnen 
Dereine an den Rennen überſehen hann. Gegen 
das Vorjahr hat die Regatta eine nicht unbe- 
deutende Aenderung erfahren; denn 1895 waren 
die Rennen nur für Vereine ausgeſchrieben, die 
dem Oſt- und Weſtpreußen umfaſſenden Regatta - 
verbande angehörten, in dieſem Jahre ſind die 
Rennen für Dereine ganz Deutſchlands offen, 
und es werden daher auch Stettiner Ruderer 
Theil nehmen. Mit dem geſtrigen Tage war die 
Zrift abgelaufen, innerhalb deren die dungen 
zu den einzelnen Rennen erfolgen mußten. 
Sämmtliche Rennen werden mit genügender Be- 
theiligung gefahren werden; nur für den Dollen- 
Vierer, eine eiwas veraltete Bootsart, die jetzt 
nur wenig gefahren wird, hatte ſich nur ein 
Elbinger Club gemeldet, ſo daß dieſes Rennen 
ausfallen mußte. In hervorragender Weiſe ſind 
natürlich an den Rennen die beiden Danziger 
Vereinigungen, deren Nannſchaften man täglich 
Morgens und Abends auf dem Waſſer beob- 
achten kann, betheiligt, außer ihnen werden 
folgende Clubs ſtarten: Sport Germania-Stettin, 
Elbinger Ruderclub „Vorwärts“, Ruderclub 
„Nautilus“ -Elbing und Königsberger Ruderclub. 
Auch das Achter-Rennen, bei dem der Ruder- 
club „Victoria“ einen von ſeinen Gründern ge- 
ſtifteten Kerausforderungspreis vertheidigt, wird 
einen ſpannenden Verlauf nehmen, da der „Vor- 
wärts“-Elbing mit einer trefflichen Mannſchaft 
den Preis ſtreitig machen wird. Im Vorfahre 
ging der Ruderclub „Dictoria“-Danzig allein über 
die Bahn. 5 


* 
Schlacht- und VDiehhof. In der Zeit vom 
16. bis 22. d. M. find geſchlachtet worden: 
68 Bullen, 35 Ochſen, 85 Kühe, 361 Kälber, 
326 Schafe, 7 Ziegen, 1105 Schweine und 7 Pferde. 
Zur Unterſuchung von auswärts wurden ein- 
ga 62 Rinderviertel, 121 Kälber, 19 Schafe, 
Ziegen und 183, halbe Schweine. 


* 

M. Sind Prinzen des königl. Kauſes verpflichtet, 
Gemeindeabgaben zu entrichten? Prinz Zriedrich 
Er 2 iſt bekanntlich Beſitzer der Gutsherrſchaft 
Flatow Krojanke. Bor mehreren Jahren wurde zu 
dem Gute noch ein Grundſtück von ca. 79 Kectar er- 
worben, welches im Gebiete des Communalverbandes 
Krojanke belegen und für ca. 2146 k. verpachtet iſt. 
Erwähnte Herrſchaft iſt nun pro 1895/98 mit 164 Mk. 
an Zuſchlägen zur Grundſteuer und mit ca. 82 Mh. 
an Zuſchlägen zur fingirten Einkommenſteuer veranlagt 
worden. Die Gutsherrſchaft erhob Einſpruch und ver- 
langte gänzliche Freilaſſung von der Steuer, da die 
Mitglieder des hönigl. Hauſes von der Gemeinbe-Ein- 
kommenſteuer befreit ſeien. Der Magiſtrat wies jedoch 
den Einſpruch zurück, da eine Communalſteuerfreiheit 
der zum königl. Kronfideicommiß gehörigen Güter 
nicht anerkannt werden könne, Die Herrſchaft erhob 
gegen den Magiſtrat die Klage im Perwaltungsſtreit- 
verfahren. Der Magiſtrat machte geltend, fo weit die 
Zuſchläge zur Grundfteuer in Frage kommen können, 
handele es ſich um Steuern vom Grundbeſitz, welche 
in Arojanke in Procenten der vom Staat veranlagten 
Grundfteuer erhoben würden. Bon der Communal- 
fteuer vom Grundbeſitz ſeien aber nur königliche 
Schlöſſer, Hofräume und Gärten befreit. dem- 
entſprechend erklärte auch der Bezirksausſchuß die 
Klage in Höhe von 164 Mk. als unbegründet; für Ein- 
kommen von Mitgliedern des königl. m. beſteht 
aber nach Anſicht des Bezirksausſchuſſes unbedingt 
Steuerfreiheit; demnach wurde der Magiſtrat ver- 
urtheilt, den Kläger in Höhe von 82 Mk. von den 
Gemeindeabgaben freizulaſſen. Gegen dieſe Entſchei⸗ 
dung legte der Magiſtrat von Arojanke Revifion beim 
Oberverwaltungsgericht ein, welches die Vorentſcheidung 
beſtätigte und die Steuerfreiheit des Prinzen noch ſchärfer 
hervorhob. a 


Der preuhifche Yorftverein für die Provinzen 
Oſt- und Weſtpreußen wird in den Tagen vom is. 
und 16. Juni feine diesjährige 25. Jahresverfammlung 
in Aönigsberg abhalten, 


* * 


„ GOGeſchäftsverkehr an den Pfingſtfeiertagen. 
Die hohen Feſttage nehmen auf dem Gebiete der 
ſtaatlichen Sonntagsruhe gegenüber den übrigen Sonn⸗ 
und Zeſttagen inſofern eine beſondere Stellung ein, 
als an ihnen eine Verſchärfung der fonft geltenden 
Sonntagsruhe - Beftimmungen eintritt. So iſt im 
Handelsgewerbe hierorts am erſten Pfingſtfeiertage 
nur der Kandel mit Colonialwaaren, Blumen, Tabak, 
Cigarren, Wein und Bier von 7½ bis 9½ Uhr Vor- 
mittags, der Handel mit Back- und Conditorwaaren, 
Fleiſch und Wurſt von 5 bis 9½ Uhr Vormittags und 
von 11½ bis 12 Uhr Mittags, der ſtehende Milch- 
handel ebenſo und noch von 3½ bis 5½ Uhr Nach- 
mittags, der ambulante Miichhandel bis 9½ Uhr 
Dormittags und von 3½ bis 5½ Uhr Nachmiktags, 
der Handel mit Fifchen, Obſt, Backwaaren und ſonſtigen 
Lebensmitteln auf öffentlichen Straßen bis 9½ Uhr 
Vormittags, die Zeitungsſpedition bis 9 Uhr Bor- 
mittags geſtattet. In den fabrik- und handwerks⸗ 
mäßigen Betrieben iſt die Beſchäſtigung von Arbeitern 
in folgendem Umfange zuläſſig: in Betrieben mit regel- 
mäßiger Tag- und Nachtſchicht bis 6 Uhr Morgens 
des erſten Feiertages, wenn der ganze Be- 
trieb darauf volle Stunden ruht, oder von 
6 Uhr Abends des 2. Feiertages an, wenn der ganze 
Betrieb vorher volle 48 Stunden geruht hat; in Waſſer⸗ 
und Wind-Triebwerken, insbeſondere Waſſer- und 
Wind-Mühlen, nur am 2. Feiertage, in Blumen- 
bindereien während der Derkaufsftunden und 1 Stunde 
vorher, im Bäcker- und Conditorgewerbe (Zubereitung) 
an beiden Feiertagen je 8 Stunden und 1 Vorbe- 
reitungsſtunde nach 6 Uhr Abends, im Sleiſchergewerbe 
an beiden Tagen 3 Stunden vor dem Kauptgottes- 
dienſte, im Barbier- und Zriſeurgewerbe an beiden 
Tagen bis 2 Uhr Nachmittags, in Zeitungs druckereien 
nur am 1. Zeiertage bis 6 Uhr Morgens, in photo- 
graphiſchen Anſtalten nur am 2. Feiertage 6 Stunden 
vor 5 Uhr Nachmittags, endlich zur Derſorgung der 


Kundſchaft in Bierbrauereien, Eisſabrinen und 
Molkereien während der für den Kandel mit Bier, 
Roheis und Molnereiproducten fr ebenen Zeit, in 
Mineralwaſſerfabriken an beiden Tagen 3 Stunden 
vor dem Raupigotiesbienfie. 


* 
* Unfall. Bei den Erdarbeiten am Wall ftolperte 
27 5 früh der Arbeiter Joachim über einen Erdkloß, 
el hin und brach den rechten Oberarm. Er fand Auf- 
nahme im Lazareth in der Sandgrube. 


* 

* Betriebs-Krankenkaſſe. Die Betriebs-Kranken⸗ 
kaſſe für den Eiſenbahndirectionsbezirk Danzig hat im 
abgelaufenen Rechnungsjahre eine Einnahme von 
66 012,51 Mk. gehabt, der an Kranken- und Gterbe- 
geldern 65 319,80 Mk. gegenüberſtehen, jo daß ein Be- 
fand von 692,61 Mh. verblieben if. Das Vermögen 
der Kaſſe ift ein verhältnißmäßig bedeutendes, denn es 
find einſchließlich des bereits mitgetheilten Beſtandes 
124250 Mh. vorhanden, die in Staatspapieren und 
Sparkaſſenbüchern angelegt ſind. In der dieſer Tage 
abgehaltenen Generalverſammlung wurde der Vorſtand 
der Beiriebs-Krankenkaſſe folgendermaßen gewählt: 
Bon der Eiſenbahnverwaltung ernannt: Regierungs- 
rath Dr. Grünberg, Stellvertreter Eiſenbahn⸗ 
ſecretär Schummel hierſelbſt. Don den Ver- 
iretern wurden folgende Herren in den Vor- 
ſtand gewählt: Oberputzer Krauſe-Danzig, Kilfs⸗ 
bremſer Paul- Konitz, Vorarbeiter Dergin- Linde 
Hilfsweichenſteller Schwertfeger ⸗Simonsdorf, Bor- 
arbeiter Schulz⸗Klahrheim und Hilfsweichenſteller 
Schubert-Dirſchau. Zu Stellvertretern wurden ge- 
wählt: Vorarbeiter Werner-Zranhenhagen, David 
in Klahrheim, Knitter in Konitz, Warmbier in 
Danzig, Gepäckträger Sawalliſch in Culm und Vor- 
ſchloſſer Weſſolowski in Dirſchau. Der Vorſtand 
der Krankenkaſſe bildet auch für die Arbeiter der 
Staatseiſenbahn im Directions bezirk Danzig den Bezirks- 
ausſchuß der Penſionshaſſe. 

* 
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„Schwere Reiſe. Der Bremer Dampfer „Gauß“, 
Capitän Jülfs, der Tourfahrten zwiſchen Bremen und 
Danzig über Kopenhagen vermittelt und augenblicklich 
in Danzig feine Ladung löſcht, hatte auf feiner Fahrt 
von Bremen nach Kopenhagen, die er am 14. Mai 
antrat, ſchwere Stürme in der Nordſee zu beſtehen. 
Durch das Schlingern des Schiffes wurde die Stückgut⸗ 
ladung des Dampfers nicht unerheblich beſchädigt, was 
beim Löſchen in Kopenhagen entdecht wurde. Der 
Reft der Reife bis Neufahrwaſſer verlief ohne weitere 
Zwiſchenfälle. 5 


* ” 

* Borftellungen in der Salon-Magie. Am dritten 
Feiertage Nachmittags giebt Herr Schradieh im Witike- 
ſchen Lokale zu Jäſchkenthal eine Vorſtellung für Kinder 
und Abends ſeine letzte Vorſtellung für Erwachſene 
dortſelbſt. 


* 
* 

* Verbrechen gegen die Sittlichkeit. Geflern 
wurde von der Criminalpolizei der Tiſchler Eduard K. 
unter dem Verdachte verhaftet, dieſer Tage die 
16jährige Tochter eines hieſigen Kausveſitzers nach 
Neufahrwaſſer gelocht und dort im Bröſener Wäldchen 
an ihr ein Attentat verſucht zu haben, indem er ihre 
Flucht durch Drohungen hinderte. K., der von dem 
Mädchen beſtimmt beſchuldig: wird, beſtreitet feine 
Schuld; er wurde heute in das Gerichtsgefängniß 
überführt. 


* 
E. 

* Orabſchändung. Auf dem St. Nicolai- und 
St. Kapellenkirchhofe waren in letzter Zeit mehrere 
böswillige Bernichtungen an beſtimmten Gräbern er- 
folgt, fo daß der Todtengräber ſich ſchließlich auf die 
Lauer legte. Geſtern glückte es, die unverehelichte 
Helene D. bei einem friſch aufgewühlten Grabe zu be- 
treffen. Da fie keine Blumen von den Gräbern ge- 
nommen hat, iſt es eigentlich nicht recht erſichtlich, 
weshalb ſie die Gräber aufgewühlt hat, 


Verhaftung. 
verurſachten geftern Abend gegen 10 Uhr an der Milch- 


kannenbrüce mehrere Arbeiter, welche dort jhanda- 


lirten und mehrere fie zur Ruhe auffordernde Schutz- 
leute attaquirten. Schließlich wurde einer der Haupt- 
excedenten, der Arbeiter Robert Sch., in Haft ge- 
nommen, wobei er heftigen Widerſtand leiſtete, ſo daß 
4 bis 5 Schutzleute nöthig waren, um die Ruhe wieder- 
herzuſtellen. 

* £ * 

* Veränderungen im Grundbeſitg. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Rammbau Nr. 30/31 
von der Wittwe Käthler, geb. Nakowshki, an die Frau 
Reſtaurateur Herrmann, geb. Käthler, für 50000 Mk.; 
Schellingsfelde Blatt 13 von dem Frl. Dexel an 
die Dexel'ſchen Eheleute für 3300 Mk.; Jungferngaſſe 
Nr. 5 von der Wittwe Schmidt, geb. Manzey, an den 
Kauszimmermann Paul Schmidt für 9500 Mh.; Tagneter⸗ 
gaſſe Nr. 5 von der Frau Hint, geb. Groſſe, an die 
Wittwe Dobrick, geb. Kiwaczinski, für 10 000 Mk. 
Ferner iſt das Grundſtück Holzmarkt Nr. 11 vertauſcht 
worden von dem Hotelbeſitzer Hugo Schwarzkopf an 
die Frau Kaufmann Selma Lichtenfeld gegen das 
Grundſtück Zoppot, Eiſſenhardtſtraße Nr. 21 für 87000 
Mk., wovon 80000 Mk. für das Grundftük und 
7000 Mk. für abet gerechnet ſind. 

* 
* 


* Eine Nähmaſchine von colloſſaler Dimenſion, 
wie ſolche hier in Danzig wohl noch kaum geſehen 
wurde, fteht bis zum Dienstag, den 26. Mai, im 
Schaufenſter der bekannten Nähmaſchinenhandlung 
Singer Co., Act.-Geſ., vormals G. Neidlinger. Dieſe 
Maſchine ift für das hieſige Corps-Bekleidungs-Amt 
beſtimmt und wird zum Anfertigen langer Cavallerie- 
Reitſtiefel gebraucht. Dieſelbe arbeitet außer dem ge- 
wöhnlichen doppelten Steppſtich auch überwendliche 
Näthe. Der Arm der Maſchine iſt faſt 1 Meter lang. 

* 


* 

„ Strafkammer. Wegen einer rohen Mißhandlung 

alte ſich der frühere Bierverleger Johann Auguft 

uhafhewski von hier zu verantworten, der am 
23. April, wie. 3. gemeldet, feine 14jährige Schwägerin 
durch Meſſerſtiche lebensgefährlich verletzte und . 
derartige Jußtritte verſetzte, daß fie an einer Bru 
fellentzündung erkrankte. L. gab heute die That zu, 
behauptete aber, daß er von nichts wiſſe, da er öfter 
Anwandlungen von Geiſtesſtörung habe. Eine Anzahl 
von Zeugen unterſtützte dieſe Behauptung, ſo daß der 
Gerichtshof beſchloß, den Angeklagten zunächſt längere 
Zeit in einer Irrenanftalt auf feinen Geifteszuftand 
unterſuchen zu laſſen. 


Aus den Provinzen. 


* Zoppot, 23. Mai. Auf dem Gemeindehauſe am 
Marktplatz iſt jetzt ein Slockenſtuhl erbaut und geſtern 
die neue Alarmglocke, etwa 5 Centner ſchwer, in dem- 
ſelben befeſtigt worden. Sie hat einen guten, feier- 
lichen Klang, der mehr einer Kirchenglocke als einer 
Alarmglocke gleicht. Koffentlich wird fie bei Feuers - 
gefahr überall zu hören ſein. — Zum hieſigen Feuer- 
wehrtage find von auswärts folgende Wehren ange⸗ 
meldet worden: Briefen mit 1 Dertreter, Biſchofswerder 
mit 2, Bruß mit 3, Culm mit 6, Culmſee mit 2, 
Czersk mit 8, Di. Krone mit u, Pr. Friedland mit 2, 
Graudenz mit 7, Konitz mit 3, Löbau mit 15, Marien- 
werder mit 15, Neuenburg mit 3, Neufahr- 
waſſer mit 5, Neuſtadt mit 5, Oliva mit 18, 
Pelplin mit 6, Pr. Stargard mit 8, Rehden 
mit 4, Schwetz mit 4, Strasburg und Thorn mit 
je 1, Zü mit 2, Rosenberg mit 13 und zwei 
andere mit je 2. Folgende Feſtordnung iſt jetzt end⸗ 
giltig feſtgeſetzt: Sonntag, den 24, Abends 7 Uhr, 
Abholung der Gäſte vom Bahnhof unter Vorantritt 
der Theil 'ſchen Kapelle durch die See-, Süd- und 
Eiſſenhardtſtraße nach dem Victoria-Kotel, dort Be- 
grüßung durch den Commandeur der hieſigen Wehr. 
Montag früh 5%, Uhr Wecken durch Hornſignale, 
darauf Schulübung auf dem Feuerwehrhof in der 


conſtruirt 
m 1 al ehwalm wurde Beethovens „Die Ehre 


Einen großen Menſchenauflauf 


Schulſtraße; nach derſelben Beginn der Verbands- 
verhandlungen im Victoria-Hotel und Fortfegung nach 
dem Hauptigottesdienſt. Etwa um 1 Uhr Mittags 
Alarm und Angriffsübung auf das Gemeindehaus am 
Marktplatz mit nachfolgender Kritik und Samariter 
übung auf dem Schulhofe unter Leitung des Herrn 
Dr. Schwarzenberger. Um 3 Uhr gemeinſchaftliches 
Mittageſſen im Victoria Hotel. Darauf Rundgang 
durch den Ort. 8 Uhr Abends Feſtvorſtellung im 
Victoria-Kotel. Dienstag früh 7 Uhr Fahrt nach 
Oliva zur Beſichtigung der dortigen Feuerwehr; nach 
Rückkunft um 11 Uhr Vormittags Dampferfahrt vom 
Seeſtege über Neufahrwaſſer nach Danzig, wo um 
1¼ Uhr im Feuerwehr-Depot eine Uebung der Berufs- 
Feuerwehr ſtattfindet. 

In unſerem Kurgarten werden mit den Pfingitfeier- 
tagen die Sonntags-Concerte wieder ihren Anfang 
nehmen. Herr Kapellmeiſter Kiehaupt, deſſen be- 
währte Hand auch während der diesjährigen Bade 
ſaiſon den Tactirſtab ſchwingen wird, hat feine anfehn- 
liche Badehapelle bereits beiſammen und wird mit der- 
ſelben an den Nachmittagen beider Feiertage concertiren. 
0 macht der Himmel dazu ein freundlicheres 

eſicht als bisher. 

Marienburg, 22. Mai. Die Section der in einem 
Waſſertümpel bei Kalthof gefundenen Leiche ergab, 
daß der Tod in Folge des Meſſerſtichs in die Stirn 
eingetreten ſein muß. Der Ermordete wurde als der 
32 jährige Fleiſcher Wawrionowski aus Danzig 
recognoscirt. Derſelbe war zuletzt in einer hieſigen 
Herberge mit einem großen Menſchen geſehen worden, 
welcher ſeitdem verſchwunden iſt. Man nimmt an, 
daß dieſer der Mörder iſt, der ſein Opfer beraubte 
und daſſelbe in den Tümpel warf. (N. 3.) 

F. Stuhm, 22. Mai. die Marienburger Schloß 
bau-Commiſſion hat von dem Kittergute Hohendorf 
einige kunſtvoll behauene große Granitſteine ange- 
kauft. Für dieſelben wurden 150 Mk. gezahlt und fie 
werden beim Ausbau der Marienburg ihre Verwen- 
dung finden. Genannte Steine ſollen von einem uralten 
Schloſſe herrühren. Sie lagen ſeit Menſchengedenken 
in dem Kohendorfer Parke. 

Thorn, 23. Mai. (Tel.) Zum Gouverneur von 
Thorn iſt Generallieutenant Bohne, Commandeur 
der 8. Zeldartillerie-Brigade, ernannt worden. 

Königsberg, 22. Mai. Eröffnung des Königs- 
berger Thiergartens. Eine Idee, an die lange ſchon 
in den verſchiedenſten Kreiſen unſerer Bevölkerung 
gerührt, die lange ſchon nach dieſer und jener Seite 
hin von Einzelnen und von Mehreren ventilirt, aber 
immer wieder als zu ſchwer für die Ausführung 

urücgelegt worden, ift nun doch endlich in die 
ollendung getreten: Wir haben einen Thiergarten. 

Was Wunder alſo, daß heute am Eröffnungstage eine 
ganz außergewöhnlich große Menſchenmenge zu ihm 
inausdrängte! der große mit einer gewaltigen 

onnenwölbung überdeckte Raum mit ſeinem hell ge- 

haltenen Holzgetäfel und der geſchmackvollen Decoration, 
mit ſeinen Seitenniſchen, kurzem Querſchiff und hoher 
Tribüne über dem Eingang war dicht mit Menſchen, 
Damen, Herren und — Kindern, gefüllt. Es waren 
fiherlid weit über tauſend Perſonen, die hier Platz 
gefunden und der feierlichen Eröffnung des allen 
Königsbergern bereits jetzt ſo an's Herz gewachſenen 
Unternehmens harrten. Bor der mit weiter Halb- 
kuppelniſche den Bau abſchließenden Orcheſtra hatte 
der Borjtand des Thiergarten-Dereins in feſtlicher 
Kleidung Poſto gefaßt. Um 4½ Uhr intonirten die 
vereinigten Hauskapellen, die Thegterkapelle und die⸗ 
jenige des 43. Regiments die Eröffnungsmuſik, und 
mit mächtigen Klängen durchtönte unter Leitung des 
Hrn. Kapellmeiſters Wolf Webers Jubiläumsouvertüre 
den mächtigen Raum, deſſen Akuftik ſich hier wie auch bei 
den folgenden Gejangspiecen als eine ungewöhnlich 
günſtige erwies. Alsdann ſammelte ſich der impoſante 
Sängerchor des „Sängervereins“, der „Melodia“ und 
der „Liederfreunde“ auf dem außerordentlich praktiſch 
Podium und unter Leitung des Herrn 


Gottes in der Natur“ mit liefgehendem Eindruck ju 
Gehör gebracht. Darauf hielt der Vorſitzende des aus- 
führenden Comites, Herr Profeſſor Dr. Braun, die 
Feſtrede. Ein Feftmahl folgte auf den feierlichen Er- 
öffnungsact. 8 

* Aud ein Tauſchgeſchäft. Folgenden Brief 
veröffentlicht genau nach dem Original das „Allen 
ſteiner Bolksbl.”. der Brief geht von einem 
Grenadier des 4. Regiments Franz H. aus. 

„Allenſtein den 

Liebe Franziska! Ich ergreif die Feder in meine 
Hand um an dich meine liebe zu ſchreiben und daß 
mein Schreiben dich mit rechter Geſundheit antreffen 
mochte wie von mir Geſunden aus geht. Liebe Fran- 
ziska ich mus dir benachtrichtigen was wir mit deinem 
Julius juſammen geſprochen Du weifft er ift evangeliſch 
und Du bift katholiſch alſo er hat geſagt Euch paßt 
es nicht zuſammen, und ich bin batholiſch und Mina 
it evangeliſch fo paßt uns beide wieder nicht zu- 
ſammen, fo haben wir mit dem Julius zuſammen ge- 
ſprochen wenn ihr möcht damit einverſtanden ſein wir 
ſollen uns umtauſchen ich ſoll Dir und der Julius 
will Minna haben weil Sie aus ſeiner Gegend und 
du biſt aus meiner. Julius ſoll auch zu Mina 
ſchreiben. Liebe Franziska alſo bitte ich Dir ſchreibe 
mir bald ab ob ihr damit einverſtanden ſeid wenn 
ihr alſo nicht vollt ſo kann auch ſo bleiben aber beſſer 
wäre es wenn wir uns umtauſchen möchten. Sonntag 
kommt der Julius dann ſoll er gleich zu Minna gehen, 
ich weiß noch nicht beſtimmt ob ich komme denn die 
Eltern ſollen zu mir kommen. Wenn ich alſo kommen 
ſoll ſo komme ich nach 6 Uhr Abends. 

Liebe Franziska grüße auch die Minna denn auf 
Sie kann ich kein böſes Wort ſagen denn Sie iſt auch 
gutes Mädchen, wenn Sie auch evangeliſch iſt ich 
möchte Sie auch behalten aber der Julius will es 
gerne umtauſchen und ich bin damit einverſtanden. 

Jetzt muß ich mein Schreiben ſchließen und euch 
beide Tauſendmal grüßen. 

Lebet wohl bis zum frohen wiederſehn. Beſten 
Gruß und Kuß vom Franz H. 

bitte ich dir um recht baldige Antwort. Die kleine 
Weile haft ja Zeit und der Brief geht frei brauchſt 
keine Briefmarke auf kleben. 

Endtkuhnen, 21. Mai. Das ganze weite Rußland 
feiert den heiligen Act der Zarenkrönung, und auch 
in unſerem Nachbarörtchen Kibarty haben Gemeinſinn 
und Patriotismus ganz enorme Anſtrengungen gemacht, 
um dieſes Feſt würdig zu feiern. Es ſoll ein Bolksieft 
werden, ein wahrer wirklicher Feiertag für Jung und 
Alt. Auf der Schöpf'ſchen Wieſe hinter dem Bahn- 
damm wird man ſich männiglich amüſiren beim 
Stangenklettern, Sacklaufen, Topfſchlagen, Wettſpringen, 
Ringen etc., und zur Prämiirung find alle erdenklichen 


. Gegenftände angekauft worden, nützliche, wie Wäſche, 


Hemden, Hoſenträger, Strümpfe, Jacken etc., aber 
auch Luxusartikel wie Broſchen, Ringe, Uhren. 
Und damit der Magen auch ſein „Nöthiges“ 


erhält und nicht „zu knapp“ dabei wegkommt, hat 
das Comité 16 Pud (1 Pud = 16 Kilogr.) Sleiſch und 
12 Wedro (Eimer) Oſchtſchiſchnoi (Schnaps) angekauft, 
Quantitäten, die hoffentlich ſelbſt ruſſiſchen Magen ge- 
nügen werden. Die Geſellſchaft vereinigt ſich in den 
Räumen der prächtigen Warteſäle des Bahnhofs Wir⸗ 
ballen, der im Dorf Kibarty liegt, zu einem opulenten 
Diner, zu dem der Preis pro Couvert mit 6 Rubel 
figirt iſt. Officiell geladen von deutſcher Seite find und 
haben, wie wir hören, auch ihr Erſcheinen zugeſagt: 
Herr Regierungspräſident Hegel-Bumbinnen, der Land- 
rath des Kreiſes Stallupönen, der Bezirkscommandeur 
und die Spitzen der Endtkuhner Behörden. Die Be- 
teiligung von deutſcher Seite iſt äußerſt rege. Das 
Jeſt währt drei Tage hindurch. 

(Stargard i. Pomm., 22. Mai. In verfloſſener 
Nacht hat ein dem Trunke ergebener Dachdeckergehilſe 
ge Chegattin mit einer Kolzaxt erſchlagen und 

arauf verſucht, ſich ſelbſt mit einem Meſſer die Luft- 

röhre urchſchneiden. der Gattenmörder iſt in's 

eb azareth gebracht, man hofft ihn am Leben zu 
N. 


= direot an 


Bromberg, 22. Mai. Zur Truppe nach Südweſt⸗ 
afrika gehen auch von der hieſigen Garniſon Mann- 
ſchaften ab und zwar von den Dragonern 1 Gefreiter 
und 3 Mann, von der Artillerie 1 Sergeant, 1 Ge- 
freiter und 3 Artilleriſten, und 3 Mannſchaften vom 
129. Infanterieregiment. die Leute müſſen ſich auf 
4 joe verpflichten. die Mannſchaften erhalten für 
das Jahr 1000 Mk., fie haben ſich am 27. d. M. in 
Berlin zu geſtellen und fahren von Hamburg am 

ab. 
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Dermiſchtes. 

Berlin, 23. Mai. (Tel.) Geſtern Abend fand 
zum erſten Male die Feſtbeleuchtung des Ge- 
werbe-Ausftellungsparkes ſtatt, die bei ſtärkſtem 
Beſuche einen glänzenden Derlauf nahm. 

Leipzig, 23. Mai. (Tel.) Das Reichsgerich! 
hat die Berurtheilung des Fritz Sedlazek, der 
wegen Wuchers bei Studenten und Schülern 
verurtheilt war, aufgehoben, da eine Vermögens- 
ſchädigung nicht vorliegt. 

Peſt, 22. Mai. In der Gemeinde Malomhaza 
bei Dedenburg find? 42 Wohngebäude nieder- 
gebrannt. Diejelden waren erft neu errichtet, 
da vor zwei Jahren eine Feuersbrunft den Ort 
heimgeſucht hatte. 

Paris, 23. Mai. (W. T.) Bahnbedienſtete in 
Couville bei Cherbourg entdeckten in einem Reife- 
korbe, der im Gepäckraum zurückgelaſſen worden, 
den Leichnam eines jungen Menſchen. Eine 
Stunde ſpäter wollten ein Mann und eine Frau 
den Reifekorb holen. Arretirt erklärten diejelben, 
ſie hätten den Neiſekorb aus Paris gebracht, wo 
ihnen derſelbe von einer Frau übergeben worden 
ſei welche auf dieſe Weiſe die Transportkoften 
für den Sarg ſparen wollte. das Paar gab 
darauf ſeine Pariſer Adreſſe an, dieſelbe erwies 
ſich aber als falſch. Die Polizei hat eine Unter- 
ſuchung eingeleitet. 


Schiffs-Nachrichten. 
London, 23. Mai. (Tel.) Die norwegiſche Schooner 
Bark „Nora“, henterte bei Fort Patrik. Die Be- 
ſatzung von 9 Mann ertrank. 


Standesamt vom 23. Mai. 


Geburten: Arbeiter Felig Semmerling, T. — Schuh- 
machergeſelle Andreas Grzedzichi, T. — Arbeiter Her- 
mann Beck, S. — Schmiedegeſelle Eduard Matull, T. 
— Arbeiter — Wiſchnewski, T. — Stellver- 
tretender Kreisſecretär Wilhelim Butterlin, T. — 
Arbeiter Heinrich Knoop, T. — Arbeiter Franz Bla- 
dowski, S. — Kutſcher Auguft Riemer, T. — Inſpector 
Leonhard Makowski, S. — Unehelich: 1 S. 

Kufgebote: Kaufmann Paul Schubert zu Oliva und 
Clara Kobielski hier. — Bureauvorſteher Hermann 
Albert Ferdinand Pautz und Marianna Myſik, beide 
zu Abbau Kl. Konarczyn. — Schiffsbauer Albert Fer- 
dinand Jurczuk hier und Laura Eliſabeih Wolff zu 
Ziegelei Babenthal. — Zimmergeſelle Johann 
Schablinsky zu Weichſelmünde und Meta Heidemann, 
geb. Bürger, hier. 

Heirathen: Kaſernen-Inſpector Alexander Eich und 
Anna Görke. — Malergehilfe Adolf Rohn und Auguſte 
Sträw. — Arbeiter Johann Reſchke und Marianne 


Rauch. 
Todesfälle: S. d. Maſchiniſten Johann Weſtphal, 
todigeboren. — Barbiergehilfſe Wilhelm Gartmann, 


faſt 20 J. — Witwe Annette Bermeng, geb. Jehlauer 
77 J. — ©. d. Buchhalters Paul Hackbart, 1 J. 4 N 
— Bötichergeſelle Ludwig Schramm, 45 3. 
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Danziger Börſe vom 23. Mai. 
Weizen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
einglaſig u. weiß 725820 Gr. 122 —158. U Br 
hochbunt . 725—820 Gr. :21— 157 Mr. 91 a 


dellbunt .. . 725-820 Gr. 120 157. UBr. 115 ¹ 
bunt. 730-799 Gr. 118—157 MH Br. b 
roth). 740820 Gr. 112— 156. M Br. dei 


ordinär . . . 704760 Gr. 100 — 150. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
115 M. zum freien Berkehr 756 Gr. 150 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt Mai zum freien 
Derkehr 152½ M Br., 152 M Gd., tranfit 117 N 
Br., per Mai-Juni zum freien Verkehr 151½ 
Br., 151 M Gd., tranſit 115½ M Br., 
115 M Gd., per Juni- Juli zum freien Der- 
kehr 152 M Br., 151½ M Gd., tranfit 115½ 
M Br., 115 M Gd., per Septbr.-Oktbr. zum 
freien Verkehr 142 M bez., tranſit 109 M Br., 
108 M Gd. 
Ro - loco unverändert, per Tonne von 1000 
ilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. tranfit 73½ M. 
Kegulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland 
109 M. unierp. 74 M, tranſit 73 M 
Auf Lieferung per Mai-Juni inländ. 109 M Br., 
108 ½ M Gd., unierpoln. 74 M bez., per Juni- 
Juli inländ. 109 M Br., 108% M Gd., unter- 
poln. 7 M bez., per Sept.-Okt. inländ. 110 M 
bez., unterpoln. 76¼ M bez., per Oktbr.-Nopbr. 
unterpoln. 77½ M Br., 77 M Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kuogr. große 680— 
683 Gr. 115—116 M bez., ruſſ. 653 Gr. 801/ M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen⸗ 
3,32 ½ 3,60 M bez. 


Berliner Biehmarm. 

Berlin, 23. Mai. Rinder. Es waren zum Derkauf 
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rompt ab, beſonders in ſchweren en. ezahlt 
rt für 1. Qual. 53—56 M, 2. Qual. 46—52 U. 
3. Qual. 40—45 M, 4. Qual. 34—38 M per 100 Pfd 
Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geftellt 6282 
Stück. Tendenz: Der Markt war flotter als am Mitt- 
woch. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 39—40 M, 2. Qual. 

6—37 M, 3. Qual. 32—33 M per 100 Pfund 
mit 20 & Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1517 Stück. 
Tendenz: Ruhiges Geſchäft. Bezahlt wurde für 
1. Qual. 55—57 Pf., 2. Qual. 51—54 Pf., 3. Qual. 
42—47 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 7923 Stück. 
Tendenz: der Markt war flotter und wurde bei 
ruhigem Handel geräumt. 3 für 1. Qual. 
8—50 Pf., Cämmer — Pf., 2. Qual. 43—45 Pf. per 
Pfd. Sleiſchgewicht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Mai. Wind: N. 

Angekommen: Malfridur, Hanſen, Stettin, Glauber- 
ſalz. — Johanne Marie, Simonſen, Stettin, Mauer⸗ 
ſteine. — Moskau (SD.), Lange, Stockholm, leer. 

Geſegelt: Patriot (S.), Budig, Kopenhagen, Holz. 
— Auguft (Sd.), Delfs, Hamburg, Güter. — Norah 
(SD.), Matthew, Liverpool, Zucker. 

23. Mai. Wind: N. 

Angekommen: Uſtad (SD.). Donner, Carlshamn, — 
Salus, Skoog, Carlshamn, Steine. 

Geſegelt: Jenny (SD.). Holm, London, Güter. — 
Starkofter, Börjeſen, Fredrikshald, Ballaſt. 


— . öſ.—— ⁴ ü2äq 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig, 


Private — ohne Zwischenhandel == 
in allen existirenden Geweben und Farben, von 


erbeten. Deutschlands 


ES — — des Ge 
= 1 sstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


l bis 18 zus per Meter, Bei Probenbestellungen = 
& Cie., Hotliet., Berlin, Leipaigerett. 49, 


Fu 


0 Geburtstags- 2222(ͤͥͤöĩÄ[U᷑ f ee ie Ste für Vereine Fark 
Berlobungs- 6 8 8 C h 2 n K e „ Kegler, a 

Hochzeits- in großer Auswahl ” Ruderer, 

Einſegnungs- zu jedem Preise. „ Belocipedfahrer 


Permanente Ausſtellung Dannanle 6 


II. Liedtke, Lalla 21. 
Bekanntmacung, 2 otterie. 8 


Die Abbruchs-, Erd- und Rammarbeiten einſchl. Material- 
lieferung für den Neubau der Kalkortbrüchke, ſollen in öffentlicher 

Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ find 


Ausbietung vergeben werden. 
Mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote find bis sum 
folgende Looſe käuflich: 
Freiburg. Münfter-Loiterie. 


27. Mai d. Js., Mittags 12 Uhr, 
Ziehung am 12. u. 13 Juni 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


Der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Abholeftellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


im Baubureau des Rathhaufes abzugeben, woſelbſt der Koſten- 
anſchlag und die Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 


Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schieſke. 
Danzig, den 9. Nai 3 iftrat (8160 1896. Loos zu 3 Mk, Rechtſtadt. Need Weg Nr. 12 5 Sommer 
Der Magiſtrat. Graudenzer Ausitellungs- Breitgaſſe 5 u bei Herrn M. J. Zander. Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 
Verdingung Lotterie. Ziehung am; . 9 N i se 5 Rei * Ben Se 
der Erdarbeiten Geſammtmaße 10 000 ehm tur Herſtellung der 65 zn 1896. — Loos Brodbänken: ale b. 1 bei Herrn Aloys Kirchner En er ewig 
nördlichen Rampe der Ueberführung am Weſtende des Bahnhofs], zu Dark. . 3. Dann 9 ei N 5 
An — reine ge liegen 2 0 Berliner Ausftellungs-Lot- 4 Dam 75 ’ 8 I. Machwit 
Ammer der eichneten zur Einſichtnahme aus, erſtere können R f 2 5 5 7 „ N 
auch gegen koitenfreie Geldeinſendung von 1 M von der Unter- Ir 0 Fun 95 Heil. Geiſtgaſſe „ 47, „ Rudolf Dentler. Aufenmwerke 
September 1896. Loos 3ujP „„ 
zeichneten bezogen werden. 7 „ „131, „ Map Lindenblatt Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schi me. Nachfigr. 
Angebote find verfiegelt und mit der Aufſchrift „Angebot auff 1 Mark. Holzmarkt „ 27, „ H. Mansky. Hinterm Lazareth R. D lin 
8. ., Verailtags II Mur, hoftenfeei . D 5 = 74 GR Een er = BE Kiche ee „ = 8 3 Louis oh. 
J.. . „ nkergaſſe 55 ar ichar © 
7, Danziger Zeitung 7 1 5 „150, „ F. Pawlowski. 
ee den 21. Mai 1896. PR 3 Kohlenmarkt 30. Ferm. Teßmer. Kaninchenberg „Ba, „ Ren Engelhardt. 
Königliche Glfenbahn- Betriebs-Infnection L. Reparaturen — 15 (Grünes Shen) bei gerrn Franz Weißner. | Arebsmarkt Nr. 3 . 30 
Im Lina Hoffmann’ihen Toncurſe ſolſ die Schluhvertheilung 5 90 Ar. 8 55 0 Petershagen a. d. „Rabaune Rr.3bei Hern. Alb. Bugdahn. 
die Summe der zu berückſichtigenden Forderungenſan Nähmaſchinen, r 31 pergafle 1 ei Herrn Jugo Engelhardt. Sandgrube Nr. 3 C. Neumann. 
2 3 M, der zur Vertheilung verfügbare Beſtand maſchinen i iegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. Schwarzes Meer Ir. 23 bei Herrn Georg Rüdiger, 
‚Ghriftburg, den 20. Mai 1886. (9901 | Altſtadt. : 0 
5 — — angfuhr 
m. ag" 7 a Aliſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Kerrn George Gronau. Langfubr. 
— — —— — —ä— — — 2 „ G. Loewen. Langfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Poſthorn). 
Sientuädde- Sonntagshein. Am braufenden weft & 4 5 7. Sal 8 . ” 5 7. ” 8 Fr 
äckergaſſe, roße * . 7 indel ” 7. 7 7 . ach witz. 
JZJaiſchmarkt 5 m „ „Jaulius Dentler. 75 i ER ene 
Ein! adung 81 m 9 f fi 5 25 ger Bot 5500 * re DE n Brunshöferweg „ „ W. Machwitz. 
amtliche Dekora ionen inter Adlersbrauhaus „ „ Draszkowski. 
5 Kaſſubiſcher Markt Nr. 10 „ A. Winkelhauſen. 
werden ſauber und geſchmackvoll 2 tgebi 
für alt Dienfmädchen Danzis N: der dont „e ve, green 2 gene un Oure 
’ . aradiesgaſſe 2 7 „ Alb. Wolff. adtgebiet Nr. 9% ei Herrn o Rick. 
Pfingſtſonntag und Pfingſtmontag Tapezier u. Dekorateur, Nee Nb. ig Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 
it das Dienſtmädchen-Sonntagsheim von 3—9 Uhr geöffnet in] Poggenpfuhl Nr. 13, 2. Etage. ammbaum d Siem Ohra an der Kirche bei Herrn J. Moelhe, 
ag fuhr im Gaale der Kleinkinderſchule, Brunshöferweg 2. Ritterthor = „ George Gronau, |. 
affee unter grünen Bäumen. — Spaziergang in den d. Schüſſeldamm Sa „ Centnerowski u. id 
(Das Sonntagsheim Schule Schwaries Meer bleibt für die 5 ) [ N Hofleidi. Sch litz und Emaus. 
Feiertage geſchloſſedzʒdd : .v1?1ÿ 9907 nei emih el, erkauf. 5 Schüſſeldamm Nr. 32 bei Herrn J. Trzinski. Bari ER ee Ar 
EBESSESIUHPOSESESSHE 5 an benufteast, das ri . 8 Blueblau: ne e Bi 
Bes aher'ſchen Congursmaſſe Seigen, Hohe „MI » 3. K. Wolff. . Ge . 3 
n Halle gehörige, ca, 12 Rogen N, „ Bene Salze Schlee er 
F ib ? Tobiasgaſſe n 2 „ J. Koslowsky Emaus a „Frau A. Muthreic, 
en Innere Vorſtadt. Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 
8 8 Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzhi. eee, e 
a Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
Münsteı -Lotterie „ 81 „ „Albert Herrmann Kleine Fraß en end Linde. 
8 Holzaafie „ 22 „ Cperlinski. Marktplag „ Kerrn p. Schultz. 
Caſtadie „„ = Fiebig. Sasperſtraße 5, „Georg Biber 
L x 3 M 70 a lee, m 3 . 
2 ureichen. oggenpfuhl „, . u opper 
oose d k. Ade um Beck each 32 „ Frau J. Fabricius. Diliva. 
zu haben in der 8 Speicher inſel. Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. 
42 22 2 66 Hopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. . 
Expedition der „Danziger Leitung“. | eg 8 ee 
IF Niederſtadt. Am Mark. bei Herrn Ziemſſen. 
8 — — Danziger N Nr. 1 bei Herrn Benno v. Wiechi. 
f Grüner Weg Nr. 9 bei Herrn William Aue 75 „ „ Otto Kreft. 
Ss Senate ., e, en k 2, Paul Genf 
3 ” or 58 „ „ J. Lilienthal. Seeſtraße Nr. 29 bei Irl. Joche. 


„ Kerrn A. Faſt. 
Somelbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. 8. M. 1910 Meierei. Südfiraße Ar. J bei Herrn C. Wagner. 


Des Kindes e 
550 1, Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor d | ” „ 23 „ „ J. Glaeshe 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Diejes $ 
entzückend ausgeſtattete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte f 

Werkchen enthält in graziös 
tändelnden, von kindlichem 
Humor ſprühenden, den Kin- 5 
desgeiſt feſſelnden und an 


+ und portofrei versende an 
Umsonst Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster. 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 
muthenden Berjen, die ſich 


Gräfrath b. Solingen. C. W. Engels 
EEE dem Gedächtniß leicht ein- 


— — a prägen, die mannigfaltigſten 


8 a 8 Regeln des Anſtandes und der 
0 1 Hass Kohlenmarkt No. 25 
N I 2 0 5 am Stockthurm 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Keiterhagergaſſe Nr. 4 


Café Beyer. 


5 ſdrossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit 
Am Olivaerthor. 


mt Oklab⸗Heftt 


Kulturgeschichte 
unter en von 
Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, 


fi empfiehlt fein 77 77 61 ü Spamers von Den eee und 
erliger Herren» u. Kuaben⸗Coufettion f 5e Beraben. de Br . 

f N Serren 55 25 . een a Weltgeschichte. L AND Sumoriticher Mb em 
ke ben Stoff, a Gt. 9, 10, Cl. Schwabacher le Der- Mit besonderer Berücksichtigung der UND Leipziger Sänger 


aus d. * Palaſt zu Leipzig: 
Ente, Schmidt, Bastorn, 
Walter, Rafaeli, Eyle jun., 
Hanke, 
Direction: 

With. Eule, Herm. Hanke. 
Anfang a. d. 7 7½ Uhr, 
Wochentags 8 Uhr. 
Entree 50 3, Kinder 25 3. 
Billets a 40 3 find in den 
Eigarrengeſchäften von Biſetzky, 
Jacobsthor, Meyer, Canggaſſer⸗ 
thor, Wiens Nachflgr., Heumarkt, 
onditorei Brunies, Langen- 
markt, zu haben. 


Täglich wechſelndes Programm. 


F ——— 
Ein j. Mann ſ. pro Wochlohn 
Beihäftie. a. Haus-, Comtoir-, 


lags-Buchhandlung 
in Stuttgart. 


MEER. 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 
deuiſche illuſtrirte 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel ⸗ 
farbigem Kolzſchnitt 

und Textilluſtrationen in 

Aquarelldruc, 


Prof, Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 
von 


Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


Die Gewinnlilten . rot. Dr. Otto & 

der Marienburger Pferde ; 

Lotterie ſind eingetroffen 

und für 20 zu haben 
in der 


Expedition 
der 


Dritte, vollig neugestaltete Auflage, 


Mit 400 Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
nahezu beilagen, Karten, Plänen etc. 
|... Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu de 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: geheitet je 1 a 50 Pig., 
in Halbfranz gebunden je 10 M 


Band I, II, V, VI, VII., VIII 1558 
7 u 


Alle 4 Wochen erjcheinteinHeit 
Preis pro Heft nur 1 Mh. 


„Danziger Zeitung“. 


— vom Lager, von ho Stoff., 
erren⸗Sommerpalktot, beſtehend aus e 
i garn-Tricot, a 15, 18, Te Me 11 

v. Lager, von eleg nitt u. ſaub. ge 
Herten⸗Auzüge aa Sine Gif. blen 18. 
vom Lager, aus hochf. Cheviot, Kamm⸗ 
He kren⸗Anzüge garn, Tricot, Satin, à 18, 21, 24 N 
L Etage großes Tuchlager in deutſchen, engliſchen 
9 franzöſiſchen 3 ii allen u 1 
n 7 u “ ” 
ESerren-Sommervalelot cherae, . Sl. . 27. 80 l. 
Lerren-Anzüge nach Maaß, aus hocheleg. Da Gatin, 
Kammgarn, engl. Loden à 30, 36, 
ii: Confirmanden-Anzüge. 22 
aus Tuch, Kammgarn und Cheviot, 
ante Ale? 8, 10. e M. ve 
naben- u. Kinderanzüge, in hocheleg. Muſt., v. 2—34 M. 
Seämmtliche Sachen zeichnen ſich durch ſaubere Arbeit 
und gutem Sitz aus und werden unter perſönlicher ns ; 


bereits vollständig vor. Abonnements 


5 Li Suichneibers — Garantie T (1004 “ Illustrierte Prospekte überallhin unentgeltlich “ Be de ungen Belhäft, der 5 3 9 
Die Bürſten-Fabrik || Verlag von Otto Spamer mn Leipzig: MM |Ew, Stricken sent St Schamane 
5 NL m nm — 5 N ; tägl. friſch, verſend. 

le ürfi en a ri N 8595 STAR | Anficht ins Haus. 2 Biehbei — sa — —.— 

von - Hauptniederlag⸗ 


Jeg fart NBeienfieen Bretgafe Ar. 10 


ol; und Kohlen empfiehlt Rock und Hofe, paſſend zur 
& Gallwih, gefbmachermeſſter, Einſegnung, billig zu verkaufen 
Katergalſe Ar. 4. ee 22 Il. 5 — 


W. Unger, 


Langenmarkt 47, neben der Börje, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürkenwear: n 2b 2 \ E 5 
für den Hausbedarf, „ | ; 
die Equipage u. an Landwirthſchaft. ai IN alerts Aneratichein I. 25 


Barguet- -Bohnerbü rſten, 2 0 rue haben bei: G. Lemke, Gr. Krämergaſſe 8, Der- Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 3 hat 


Parquetboden-Wichſe von. Fritze& Co., Berlin. Birne: 15 Nan 8 ; Zulauf, Alt, Graben 50 f. jeder Abonnent bes „Danziger Gourier« das Recht 
Seed ee und Stahlſpäne, 7 e „ B. Hildebrandt, Ghmi ieegaffe 16 2 ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
Tue en; wie er aus der Hand des Imhers H. Schröter, Vulterei Elbing. und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf: 


Ymerifonide geppiciegemalcinen, subbärten, kommt, Bert ee zugeben. Diejer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 


ig: RER RB APRES EEE 

Senfterleder, Fenſterſchwämme. 5801 a br 8 ER 8 iſt mit dem Inſerat der Expedition, Retterhager- 
Piafjava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. marht 32, 3 . : Bromberg- dull > e Aeparatut⸗Werkſtätte L. taſſe Nr. &, einzureichen. 

Cocos- und Rohrmatten, BE Me Genenwirtüfgettiige gun sn 8 Ace erb. für Nähmaſchinen u. Fahrräder 

echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. Verein. allat G cw. ergeht: Frauengaſſe Nr. 31, C. Plage. U 8 


eines AITIE Grobes 


— 


den Gruß ganz heiter erwiderte. Warum ſollte 


— 


Beilage zu Nr. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 
Sonntag, 24. Mai 1896. 5 


Allo ein Unfall! Unwillkürlich lief ſie nun. 
Schrecklich, wenn es ein Derunglüdter, ein 
Schwerverletzter wäre! Und weit und breit kein 
Menſch, um zu helfen, als fie ganz allein! 

Mit ängſtlichen Augen trat fie näher. Ein 
langer, ſchlanker junger Mann, in ſeinem grauen 
Sportsanzug, im Staub der Straße. Er war 
mit dem Kopfe an den Baum angeſchlagen und 
bewußtlos. Nun erkannte ſie das Geſicht, ſo 
flüchtig fie es auch geſehen: es war derſelbe, der 
ihr vor kurzem fo fröhlich „guten Morgen“ ge- 
wünſcht. 

Zum Glück glänzte dort in der Wieſe ein Bach. 

ie beſann ſich nicht lange, nahm die Ledermütze, 
die ihm herabgefallen war, rannte in das feuchte 
Gras, und holte Waſſer. Dann nette fie ihm die 
Stirn, das Haar. 

Es dauerte nicht lange, ſo ſchlug er die Augen 
auf, ſah ſich verwundert um. 

„Gefallen? Donnerwetter! So was dummes! 
Aber nur das Pferd war daran ſchuld! Und der 
verdammte Graben!“ 

Nun erſt kam er vollends zu ſich und fah das 
vor ihm ftehende ſchlanke Mädchen, das ihn halb 
verlegen, halb beforgt anblichte, mit ſcheuen, gut- 
müthigen Augen. Sie hielt noch die Mütze in 
den Händen, aus der nun das Waſſer durch- 
träufelte und bemühte ſich eben, mit ihrem Tuch 
eine kalte Compreſſe herzuſtellen. 

„O — Fräulein! danke herzlich. Verzeihen Sie 
nur, daß ich Ihnen da ſo im Wege liege!“ 

„Sit Ihnen beſſer?“ frug fie freundlich. „Haben 
Sie ſich nicht ſehr weh gethan?“ 

Er befühlte feine Arme und Beine. Zerbrochen 
iſt nichts, Gott ſei dank!“ lachte er. „Mit ift’s nur 
ganz wirblig im Kopf! du lieber Kimmel! und 
mein Rad! Wenn das nur auch heil geblieben iſt!“ 

Sie half ihm, da er bei dem Verſuch, ſich auf⸗ 
zurichten, taumelte. 

„Kann ich nichts für Sie thun?“ ſagte ſie mit 
ihrer ſanften, leiſen Stimme und ſah ihn ein 
wenig rathlos an, als er ſich von neuem 
ſchwindelnd an dem Baum feſthalten mußte. 
„Waſſer vielleicht?... Wenn wir nur ein Glas 
hätten! Es ſcheint ganz klar zu ſein in dem kleinen 
Bache dort!“ 

„O einen Becher habe ich wohl. Aber daß Sie 
nun ſolche Mühe mit mir haben!“ 

An den Baum gelehnt, ſchaute er ihr nach, wie 
ſie leichtfüßig zwiſchen dem friſchen Grün und den 
Blumen dahin eilte. Nun kam auch ein kleiner 
Junge des Weges, im Zeiertags-Anzug mit grell⸗ 
a Hofenträgern über dem ſchneeweißen 

emd. 

„Magft eine Mark verdienen?“ rief der Rad- 
fahrer ihm zu und ließ das aus der Taſche ge- 
holte Geldſtück in der Sonne blitzen. 

Der Kleine grinſte. „So nimm das Rad dort 
und ſchied es, wohin ich dir ſage.“ 

a . „Nömlic. weiterfahren, das geht nicht!“ er- 
man ſich eigentlich nicht, wie die Landleute, ein klärte er dem nut dem gefüllten Becher zurück⸗ 
freundliches Wort jagen, wenn man ſich hier | kehrenden Mädchen. „Ich 

draußen begegnete in dieſer Dorfſtille, an dieſem | Beinen kaum noch die & 
köſtlichen Maientag? a 797 

Oh, wenn's bei ihr auch langſam ging, reizend 
war es doch, dieſes Dahinmarſchiren, einmal 
ganz fern von dem täglichen, abgetretenen Trab. 
Sonſt lief fie ohnedies wie ein Trambahnpferdchen 
immer den gleichen Weg, — heute einmal frei, 
planlos, nur ſo in's Blaue hinein. 

Ein Bauernwagen kam vorüber; neben dem 
Pferd lief ein ausgelaſſenes Füllen, das die 
drolligſten Seitenſprünge machte. Sonſt Stille. 
Glockengeläut von einem fernen Kirchlein. Cerchen- 
gezwitſcher. 

Plötzlich ſah ſie auf der ſonnenbeſchienenen 
Lanpftraße einen dunklen Fleck. 

Was dort nur lag? 

Sie ging raſcher. Wahrhaftig, ein Menſch! 
Langausgeſtrecht unter dem Alleebaum. Ein 
Betrunkener am Ende? .. Am hellen Morgen! 
— Ihr graute. 

Aber war das nicht ein umgefallenes Rad, 
was da neben dem Baume zum Vorſchein kam? 
eee eee eee eee eee 


Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
[Nachdruck verboten.] 

Toska war ein paar Schritte wie befinnungs- 
los vorwärts gelaufen. Auf einmal aber kam 
ein Windſtoß und packte ihre Kleider. Sie um- 
klammerte einen Baum, um nicht umgeriſſen zu 
werden. Dort ſtand ſie wie betäubt, bis das 
Wehen nachließ und fie ſich auf ſich ſelbſt be- 
ſann. Sie drückte die Stirn gegen den rauhen 
Stamm und ftöhnte leiſe auf. 

Hatte er denn nicht recht, der getreue Eckardt? 
O hätte ſie ſeiner Warnung folgen dürfen. Zurück 
in's Helle! Zu ihm! 

Sie hob den Kopf und blickte von ihrem ver- 
borgenen Platz unter den dunklen Bäumen hin- 
über auf die erleuchtete Seite der Straße. Da 
ſtand er noch immer wie im Zweifel, ob er ihr 
folgen ſolle. dann endlich wandte er ſich um 
und ging langſam den Weg, den ſie zuſammen 
gekommen, zurück. 

Nun war fie allein — verlaſſen — verloren, 
wie es ihr ſchien. Seine liebe gewohnte Gejell- 
ſchaft war ſo ein ſüßer Troſt geweſen. So tapfer 
fie war, es lief ihr doch ein Schauder über den 
Leib — ſo einſam, ſo düſter, ſo öde war's ringsum. 

Und das Schlimmſte: die ſtolze Toska Klodt 
ſchämte ſich der Heimlichkeit. Nie hatte ſie ſchnei⸗ 
dender die Entwürdigung der Lüge empfunden, 
in die fie ſich tiefer und tiefer verſtrickt. Alles 
bäumte ſich auf in ihr gegen ein Verhältniß, das 
das Licht ſcheute. Das erirug fie nicht länger — 
das nicht! Gewaltſam drängte ihr aufs äußerſte 

eſpanntes Gefühl zur Kataſtrophe — zur Ent- 
cheidung. 5 

Mühſam kämpfte fie ſich weiter vorwärts. Als 
ſie die Umriſſe des Wrangelbrunnens vor ſich 
auftauchen ſah, war es ihr, als würden ihre 
Jüße gewaltſam am Boden feſtgehalten. Die 
Röthe ſchlug brennend in ihre Wangen. 

Ein fremder Mann wartete dort auf ſie. 

Ja, ja — ein fremder, denn noch immer hatte 
fie nicht die alte Herzlichkeit wiedergefunden. Es 
war ihr, als wenn ſich Berge zwiſchen ihnen auf- 
gerichtet hätten, über die ſie nie hinwegkäme. 


Pfingſt - Sonnenſchein. 


Novellette von E. Merk (München). 

(Nachdruck verboten.) 
War das ſchön und neu! Einmal bei weit⸗ 
eöffnetem Fenfter in behaglicher Ruhe zu früh- 
ftücten! Ganz langſam. Zeit zu haben, um ſein 
Brödchen einzutunken, Stück für Stück; dazwiſchen 
hinaus zu gucken auf den herrlichen blauen 
Himmel über den Dächern. Einmal ohne Eile! 

Im vollen Bewußtſein der Feiertags-Zreiheit! 

An eine fo ſchöne Zrühſtücksſtunde, wie an 
dieſem Pfingſtmorgen, erinnerte ſie ſich in ihrem 
ganzen Leben nicht. Sonſt mußte fie ja ſtets 
gleich forthaſten in die Schule; auch an den 
Sonntagen. Zu Oſtern hatte es noch geſchneit. 
Und früher? Du lieber Kimmel! So lange ihre 
Mutter noch lebte! Was wurde die gute alte 
Frau geſagt haben zu ſolchem Nichtsthun, zu ſolch 
faulem Dreinſchauen! Sie ſelbſt hatte ja immer 
den Strickſtrumpf in Händen gehabt. Nun ruhten 
die fleißigen, welken Hände aus für immer. Mina 
war allein in der Welt ſeit dem Winter. Kein 
Menſch frug, wie die kleine Volksſchullehrerin da 
oben in der vierten Stockwohnung ihre paar 
Mußeſtunden herumbrachte. 

Da fing plötzlich eine Amſel zu fingen an, fo 
luftig, fo jubelnd, fo maienhaft übermüthig! 
Gerade vor ihren Jenſtern. 

3a, fo ein Vogel, — der hat's freilich gut! 
Hebt die Flügel — huſch! — fort war er! 
Schwebte dahin in die blaue Luft, weit hinaus 
über das Häuſergewinkel in's Freie, in's Grüne 

Aber warum that fies nicht auch! — Das 
Fliegen mußte ſie ja wohl bleiben laſſen. b 
eingefperrt war fie doch auch nicht. Es ſchien 
nur gar ſo fremd und wunderlich, daß ſie einmal 
an dieſem Sonnentag ganz thun konnte, was ſie 
wollte — 

Eine Stunde ſpäter wanderte fie unter knospen⸗ 
den Alleebäumen auf einem ſchmalen Jußpfade 
neben der Landſtraße dahin, ſchaute über das 
freie Cand, über Wieſen mit Blumen, weite 
Felder, und dahinter ſtanden blau und klar mit 
ihrem alten zauberhaften Fernenduft die ſchnee⸗ 
glitzernden Berge. 

Mina ſtand ftill, erſchrocken faſt vor dieſer 
Schönheit, die ihr ſo nahe war, die ſich gleich da 
draußen vor den nüchternen Stadtſtraßen ent- 
faltete, wie eine märchenhaft reine, lichte Welt. 

Es war ſchon ganz friedlich einſam um fie her. 
Heute ruhte alles Wagengeraſſel, dampften keine 
Fabrikſchlote. 

Radfahrer kamen auf der Landſtraße vorüber- 
geſauſt. Einer rief dem Mädchen von weitem 
„Guten Morgen!“ zu. Sie ärgerte ſich im erſten 
Augenblick, fand das keck und zudringlich. Aber 
als fie ihm den Kopf zuwendete, fah fie in ein 
fo vergnügtes, friſches, offenes Geſicht, daß fie 


zu ſchwimmen an. Aber ich kann doch nicht 
wohl als Säulenheiliger hier kleben bleiben.“ 

Er lachte über ſeinen unſicheren Schritt. Ming 
ftrechte erſchrochen die Kand aus; ſie meinte 
ſchon, er würde wieder zu Boden ſchlagen. Er 
griff auch krampfhaft nach der Stütze und legte 
schließlich feinen Arm in den ihren. 6 

„Wollen Sie mich ein wenig führen, Fräulein? 
Aber erlauben Sie, daß ich mich vorſtelle: Ottomar 
Löbel, damit Sie doch wiſſen, wem Sie Ihre 
Samariterdienſte erweiſen.“ 5 

Sie bogen zur Linken in einen ſchmalen Feld- 
weg ein, der ſich zu den nächſten Käuſern hinzog, 
Berlegen ging die junge Lehrerin an der Seite 
des fremden Mannes. Aber er hatte etwas ſo 
Dertrauenerweckendes in feinem Geſicht, in feiner 
Art zu ſprechen, daß es ihr nach wenigen 
Minuten gar nicht mehr war, als ſähe fie ihn 
zum allererſten Male. ia 

„Das hätte eine fatale Befchichte geben können”, 


(BEE SERIEN NEE Tags EAFETT VE E 

Sie wußte es wohl. Vorhin, beim Abſchied 
von Ulrich, hatte ſich's von ihren Lippen ge- 
rungen. Was ſie ſich ſo lange hatte verbergen 
wollen, war ihr auf einmal mit furchtbarer 
Klarheit zum Bewußtſein gekommen: der Treu- 
bruch, gegen den ſie ſich mit ſo leidenſchaftlichem 
Stolze verwahrt, war ſchon halb und halb ge- 


ſchehen 

Jetzt ſchritt fie über den kleinen Platz, in den 
die Siegesallee mündet. Und da — drüben — 
löſte ſich aus den Käuſerſchatten eine Männer- 

geſtalt und kam ihr entgegen. 

„Endlich, Toska!“ 

Sie fühlte ihre Fand mit heftigem drucke um- 
ſchloſſen. Seine tiefe, kräftige Stimme klang 
warm und leidenſchaftlich zärtlich. Sie hörte die 
Ungeduld des Wartens hindurch und ein heftiger 
Vorwurf fiel ſie an. a 

„Bin ich zu ſpät gekommen, Robert?” fragte 
fie, indem fie ihre Fand aus ſeiner widerſtreben⸗ 
den Rechten zog und feinen Arm nahm. „ 

. „ wurde aufgehalten ... verzeihl“ 

und nun mar’s ihr wie ein ſchwerer Traum, 
daß der Mann neben ihr Robert Winter ſein 
ſollte, nicht Ulrich. Alle ihre Gedanken waren 
noch bei dieſem. die kräftige, derbe Stimme 
Roberts berührte ihr Ohr, in dem noch die 
weichen und bedeckten Laute des anderen jhlum- 
merten, faſt ſchmerzerregend. 

Sie legte warnend den Finger auf den Mund. 
Gt! Robert! Daß uns niemand hört!“ 

Sie mußte emporſehen, ſo reckenhaft hoch war 

eine Geftalt. Ein Mann, auf den du ſtolz fein 
annſt, dachte ſie, von neuem überraſcht durch 
den ftattlihen Wuchs, die breiten Schultern, den 
ſchöngeformten dunkeln Kopf. Aber ſie begriff 
es mehr mit dem Derftande als mit dem Herzen; 
mit äfthetifchem Wohlgefallen, wie fie es auch vor 
einem Bilde empfunden hätte. den Robert von 
ehemals fand ſie in dieſem quite English ge- 
kleideten Gentleman noch nicht wieder. 

Sandens Behauptung, ein ſchönerer Burſch wie 
dieſer ſei weit und breit nicht zu finden, hatte 
auch jetzt noch Giltigkeit. Es lag etwas Kühnes 
und ausgeſprochen Männliches in dem großen 
Geſicht mit der kräftig geſchwungenen Naſe. Die 
ſchwarzen Augen blitzten unter der hervorſtehenden 


den Baum loslaſſe, ſo fängt alles um mich her 


plauderte er. „Ein zerbrochener Arm, ein ver- 
ſtauchter Fuß! Herrjel Ich muß morgen in aller 
Frühe fort, nach Brindiſt: am Donnerstag ſchiffe 
ich mich ein nach Afrika. Den letzten Tag in der 
Heimath wollte ich noch genießen ganz in der 
Stille, in dieſer Einſamkeit. Man kann ja nicht 
wiſſen, ob man ſie wiederſieht, die lieben alten 
Berge! Meinen Wendelſtein — da drüben! Sie 
kennen ihn doch, den wilden zackigen Kerl! Ganz 
voll Schnee!“ 

Er deutete hinüber nach der glänzenden Linie 
am Horizont. Sie aber ſchaute ftaunend in fein 
junges, kühnes Geſicht. f 

„Nach Afrika gehen Sie“, fragte fie ver- 
wundert. 

„Na ja, ich war immer ein unruhiger Geiſt! 
Ich bin Ingenieur. Man kommt ſo langſam 
weiter bei uns. So habe ich mich drüben 
engagiren laſſen für den Streckenbau. Es hielt 
mich nichis. Hab' weder Frau noch Kind, noch 
Vater noch Mutter, noch Schweſter noch Bruder. 
Bin ganz vogelfrei.“ 

Seine Augen hingen noch eine Weile mit einem 
Sehnſuchtsblich an der Alpenkette, dann wendete 
er ſich zu ihr. 

„Sie ſind wohl auch allein, Fräulein, weil Sie 
ſo einſam ſpazieren gehen, heute am Feiertag“, 
frug er theilnehmend. ui 

„Meine Mutter ftarb gerade zu Weihnachten. 
Lieber Gott, — ſonſt, da hab' ich ja Menſchen 
genug um mich, ſiebzig Kinder, eine ganze Klaſſe. 
Ich kenne mich kaum, wenn ich einmal nur mir 
ſelber leben darf.“ 

„Sie find Lehrerin? Ein miferabler Beruf! 
Dazu gehört mehr Geduld, als ich ſie hätte.“ 

Er ſchaute warm in ihr zartes Geſicht, das die 
friſche Luft und die Erregung über das Erlebte 
fein geröthet hatte, 

Aus einem ſtattlichen Haufe rief man nach dem 
Zungen mit den rothen Hoſenträgern, der eifrig 
und wichtig das Rad hinter ihnen herſchob. Die 
Bäuerin verſprach, das „Belizi“, wie ſie's nannte, 
gut zu verwahren. Die beiden gingen weiter. 

Mitten zwiſchen den Feldern ſtand ein Rapellchen 
da vor einer Ulme, deren gelbgrüne junge 
Blätter feine Schatten auf die ſonnige Bank 
darunter zeichneten. In dem Kirchlein war ein 
einziger Altar mit einem Muttergottesbild und 
bunten Papierblumen in hohen Daſen. Ein ur- 
altes Fleckchen, auf dem wohl Tauſende Andchto 
gehalten hatten. 

da ſetzten ſie ſich nieder und ſchauten hinaus 
in den Sonnenſchein. Eine jo ſchlichte Land- 
ſchaft! Ganz flaches Land, von Wald umſäumt, 
hie und da von weißen niederen Käuſern unter- 
brochen, die in der Ferne klein und drollig 
wirkten, wie aus einer Spielzeugſchachtel. Aber 
über der nüchternen Gegend der Maienzauber. 
So grell das Grün, und bunt die Wieſe, ſo blau 
der Kimmel. Und als Prachtſtück hinter dem 
1 * en REN 

„Mir thut das Herz weh, wenn enke, da 

r thut_bos Sera meh, wenn. Ich RR 


ſchwer. Er ift fo schön, diefer letzte Tag.” 


„Trotz Ihres Unfalles?“ ſcherzte fie. 

„Was liegt daran! Nun wäre ich halt ein 
Stück weiter, — aber allein. Und hier ſitzen, in 
der Stille, u Zweien, — das iſt doch hübſcher.“ 

Eine kleine Pauſe entſtand. ’ 

„Iſt's nicht drollig, daß wir nun wie gute 
Freunde hier zuſammen ſind und kannten uns 


doch noch gar nicht vor einer Stunde! Warum 


nicht! Warum führt der Zufall nicht zwei 
Menſchen früher zuſammen, die ſo einſam in der 
großen Stadt lebten, wie wir beide?“ 

„Oh, Sie haben gewiß genug Geſellſchaft ge- 
habt“, neckte ſie ihn luſtig. „Ein junger Mann 
wie Siel — der iſt nicht einſam.“ 

„Doch“, verſicherte er ernſthaft. „Ich hatte nie 
einen Schatz, nie eine Seele, an die ich mich an- 


ſchließen konnte. Ich war ſo viel in einſamer 


Gegend, unter Bauern, und auch zuletzt in der 
Stadt, — es gefiel mir keine. Darum ward 
mein Entſchluß mir ſo leicht.“ 


breiten Stirn voll Unterneymungsluſt und Selbſt⸗ 
vertrauen. der dunkle Bart, am Kinn nach 
Yankeefitte ausraſirt, zeigte elne energiſche Form 


des Unterkiefers und ſcharf und ausdrucksvoll 


gezeichnete Lippen. 

Sie ſtanden einen Augenblick im hellen Licht 
des Candelabers an der Straßenecke. Toska 
blickte ſcheu nach allen Richtungen. Als in der 
Ferne ein paar Kerren auftauchten, zuckte fie zu- 
ſammen und zog leiſe flüſternd Robert mit ſich 
fort in den Schatten des Parkweges. 

Er fühlte, wie ihre Kand zitterte. „Bless me!“ 
fagte er lächelnd, „I declare, du biſt nervös, 
mein Schatz!“ 

„Ja, ja“, flüfterte fie haftig, indem ihre Zähne 
klapperien, „ſehr, ſehr. . . Kab' Geduld, 
Robert...“ 

„Geduld?“ Er mäßigte ein wenig feine laute 
Stimme, denn die Schritte näherten ſich. „Ge- 
duld hab' ich, mein' ich, genügend bewieſen. 
Aber, that's my opinion — lieber 'n halb Jahr 
auf die Liebſte warten, wenn das große Waſſer 
dazwiſchen liegt, als den zehnten Theil einer 
Stunde, wenn's bloß 'n paar Straßen ſind.“ 

Sie ſtrich an feinem Aermel hin. „Mein Gott, 
wie naß du biſt, armer Mann!“ 

Er ſchüttelte ſich lachend. „Hab' ſchon tollere 
Güſſe aushalten müſſen, als Euer zahmes Berliner 
Regenwetter! Never mind! Aber für dich wird's 
höchſte Zeit, daß wir 'n Dach über n Kopf 
kriegen. Bor child!“ Er ſtreichelte mitleidig ihre 
halberſtarrte zitternde Hand. „Komm', make 
haste! Wird I wohl ein nettes Reftaurant nicht 
allzuweit aus der Melt fein.” 3 

Sie ſtieß einen leiſen Schreckensſchrei aus und 
ats feinen Arm, um ihn zurückzuhalten. „Um 

otteswillen, Robert!” 

Er blieb ſtehen und verſuchte durch den Schleier 
hindurch in ihr Geſicht zu ſpähen. „Well“, ſagte 
er mit dem Ausdruck tiefſten Erſtaunens, „ich 
hoffe, ich verſtehe dich nicht recht. What is the 
matter? Haft du die Abſicht, 1 länger in dieſem 
gottverlaſſenen Thiergarten ...“ 3 

„Robert“, rief fie mit eindringlichem Flüſtern, 
doch feſt und voller Beſtimmtheit, „du vergißt 
die Derhältniſſe. ..“ 
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Sie fühlte, daß ſie ihm gefiel. Ach, bisher 
hatte ſich nie ein Mann um fie gekümmert. Der- 
wandte, Bekannte, die ſie mitnahmen, hatte ſie 
nicht. Mit der Mutter lebte ſie wie im Spital. 

Der Zauber, der in ſolchem Wohlgefallen liegt, 
der fo reizvoll die Welt verihönt, — fie fühlte 
ihn zum allererften Male. Ganz übermüthig 
ward ihr zu Muthe, während ſie ſich nun nach 
den Blumen bückte, die auf der Wieſe wucherten, 
und ein Sträußchen von liefblauen Enzian und 
gelben Schlüſſelblumen an ihr ſchwarzes Kleid 


ſteckte. 


„Wie das luſtig wirkt!“ ſagte er. „Helle Farben 


müſſen Sie gut kleiden.“ 


„Ich weiß es nicht. Ich habe mich nie be» 
ſonnen. Dazu hatt' ich nie die Zeit.“ 

„Hat es Ihnen niemand geſagt?“ 

„Nein, kein Menſch!“ lachte ſie. 

„Sonderbar. Ich wollte —“ 

Er ſprach den Satz nicht zu Ende. Sie büchte 


ſich wieder nach einer Blume und ihre Wangen 
waren heiß. 


„Ich wollte — — ich ging’ nicht fort!” rief er 
nach einer Weile mit einem Seufzer. Auf ibrer 
lag nun die volle Sonne, mittagheiß. 
„Fräulein! Ich hätte eine große Bitte. Es wäre 
jo ſchön, wenn wir heute zuͤſammenblieben. Eſſen 


wir dort in dem Dörfchen miteinander, im Freien, 


in einem Garten, — wollen Sie? Den einen Tag, 


— meinen letzten in der Heimath — ſchenken 
Sie ihn mir!“ 


Sie machte Einwendungen. Sie glaubte doch 


nicht, daß das ſo gehe, meinte ſie zögernd. 


„Aber ich bitte Sie! Hierher kommt niemand. 


Weder Ihr Oberlehrer, noch Ihr Schulinſpector. 
Und wenn auch? Könnte ich nicht Ihr Verwandter 
fein, Ihr Bruder? Ich gehe ja morgen fort, Ir 
weit fort! 
nicht mich! 


Keine Seele entdeckt uns, nicht Sie 


Es war ein ſo lieber Klang in ſeiner sun 


Etwas jo Treuherziges in feinem Blick. 
widerſtand nicht länger. 

In dem Wirthsgärichen im kleinen Dorfe 
trippelten Hühner zwiſchen den Tiſchen, auf denen 
ftatt der Tücher lichte Sonnenflecke lagen. 


Ein 
leiſer Beilhenduft kam aus dem Graſe. Um die 
8 Stachelbeerſträucher flogen Schmetter⸗ 
nge. 
Was ſie aßen, ſie wußten es beide nicht recht. 


War's wirklich ein langweiliger Kalbsbraten mit 
dünner Brühe? Wirklich nur ein Pfannkuchen 
mit Johannisbeeren? — Es ſchmeckte fo köſtlich, 
ſo einzig in der wehenden Oſtluft? Zu Zweien! 


„Ein Gläschen Wein müſſen wir haben, zum 


Anſtoßen“, meinte er. 


Sie wehrte ſich erft. Aber er wußte fo über ⸗ 


zeugend zu bitten. Als ſie dann die Gläſer hoben, 
als ihre Augen in einander trafen, da ward er 
plötzlich ganz traurig. 2 


„Fortgehen, es iſt doch hart! die Heimath fo 


ſchön! Diel ſchöner als ich dachte!“ Dann nach 
einer Weile fügte er hinzu: „Dielleicht iſt es beſſer 

fot Zenn wir zuſammenblieben, dann game 
der Wunſch, die Sorgen. 
Teufel wie ich — was foll dem die Liebe? — 
Derzichten heißt's — — alles andere iſt Narr- 


eit!“ 
Er hatte ihre Hand gefaßt und hielt fie feſt. 
„Einen Tag lang, an ſolchem Feiertag mie 


heute, — da iſt es nur eitel Glück und Jubel, 
wenn man ſich ſo zuſammenfindet wie wir beide. 
Nicht, Mina?“ 


Ihren Taufnamen hatte er ihr herausgefragt. 


und es ſchien ihr ſüß, wie er ihn ſagte. Der⸗ 
gnügt und verklärt jah fie aus mit ihren glänzen 
den Augen, mit ihren lächelnden Lippen. 


Nach Tiſch ſetzten fie ſich in's Gras, zwiſchen 


Gänfeblümhen und wilden hellblauen Veilchen. 
unter einem blühenden Apfelbaum. 
ihm ein paar Zeilen in fein Notizbuch ſchreiben, 
ihren Namen darunter, und ein paar Kräutlein 
dazulegen. 


Sie mußte 


„Wie ich herdenken werde, manchmal, in der 


Schwüle da drüben! Aber es muß! Vielleicht 


CC TEE 
„Well“, wiederholte er ruhig, „ich vergeſſe die 
Berhältniffe. — Nun?“ 


„Du weißt, Robert, wie bekannt ich bin. Ich 
darf mich nicht in der Geſellſchaft eines Kerrn 
zeigen, der nicht — vor der Welt das — Recht 
hat, mich zu begleiten.“ 

„Du weißt, Toska, darling, daß es nur an 
dir liegt, wenn ich dieſes Recht noch nicht habe. 
Seit vierzehn Tagen bin ich hier. Wir haben 
uns, wie du es befahlſt, nur im Dunkeln an dieſer 
vermaledeiten Fontaine getroffen. Well, du 
hatteft Gründe, die ich reſpectirte. denn ich bin 
der Meinung, daß Toska Klodt nicht nur das 
klügſte Weib der Welt ift — oh’ nol auch das 
vernünftigſte, das geſchickteſte. „Of course, hab' 
ich calculirt, dieſe smarte Tosha ſagt nicht, daß 
ſie unſere Sache in's Schick bringen will. Sie 
ihut es. Und eines Tages ruft ſie mich und 
ſtellt mich der kleinen verehrten und nur allzu- 
reichlich mit Dorurtheilen geſegneten old lady 
als ihren Auserwählten vor. That's what I was 
thinking. Was I wrong?“ 

Sie hatte ihn ausreden lafjen, faft erftarrt durch 
feine Zuverſicht und die Selbſtverſtändlichkeit, mit 
der er Dinge als natürlich angenommen, die fie 
als etwas Unerhörtes kaum zu denken gewagt. 
Und ſie fand auch jetzt noch keine Worte. 

„Nun, darling?“ fragte er nach einem warten 
den Zögern. „Calculire, daß du dir die Sache 
anders zurecht gelegt haft, Bin indeſſen der Mei- 
nung, daß es hohe Zeit iſt, ſie endlich zur Sprache 
zu bringen — deinetwegen, dearest. Du weichſt 
mir aus. Du leideſt unter dem Zwieſpalt . 
Du bift blaß, nervös, in low spirits — du 
freuft dich nicht einmal fo recht von Herzen, daß 
wir uns wieder haben .. . Isn't it?“ 

Jedes dieſer Worte verwundete fie wie ein 
Schwertſchlag. Sie wand ſich unter feinen Vor- 
würfen. Sie hätte aufſchreien mögen vor Qual 
und Schuldbewußtſein. Sie ſchämte ſich, daß 
dieſer Mann, dem fie alles dankte, nicht voll ſeine 
Rechnung fand, daß er unter den Derſuchungen 
der weiten Welt ihr beſſer die Treue bewahrt 
hatte, als ſie, die im ruhigen Hafen das An« 
denken ihrer Liebe hatte pflegen können. 

Wie eine Schlinge fühlte ſie ſich's über ihrem 
Haupte zuziehen, ihre Kände umſtrichen, ihre 


Mein Gott, ein armer 


— 


mme wieder, geſund und reich, — dann 
221 ich Sie aus Ihrer Schule, Mina, und wir 
bauen uns ein Häuschen dort, in den Bergen, 
unter dem Wendelſtein. Gingen Sie mit?“ 

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf. „Wozu Luft- 
ſchlöſſer bauen“, ſagte fie. „Wunder geſchehen 
nicht. Und Sie werden mich bald vergeſſen 

aben.“ 8 
ü „Nein, nein! Vergeſſen thu' ich Sie nicht! Aber 
ie haben ja recht! Das Träumen nützt nichts! 
Sie Zukunft ift dunkel.“ 

Erſt als die Sonne ſchon ganz tief geſunken 
war, gingen ſie zurück; denſelben Weg. Dor dem 
Kapeilchen blieb er ſtehen. 

„Vielleicht ſehen wir uns nie wieder“, jagte er 
ernſt. „Vielleicht liege ich bald da drüben in 
Afrika, — ein ſtiller Todier, nach dem niemand 
mehr fragt. Drum ſoliten Sie mir noch einen 
Kuß geben zum Abſchied, zum Zeichen, daß der 
Tag Ihnen lied war, wie mir.“ 

Sie weigerte ſich nicht. Es glänzte ganz feucht 
in ihren Augen. 5 

Scheu und verweint hob ſie ihren Kopf zu ihm 
empor. Er drückte ſeinen Mund auf den ihrenz 
erſt ganz zaghaft. Dann aber, als ſeine Kände 
die weiche Geſtalt umfaßten, ſtieg ihm eine wilde 
Gluth in die Stirn und feſter, heißer zog er ſie 
an ſich und erſtickte ſie mit bebenden Küſſen. f 

Sie riß ſich erſchrocken los. 

Schweigſam und ernſthaft ſetzten ſie ihren 
Weg fort. 8 

„Ja, ja“, murmelte er. „Es wäre nicht gut, 
zuſammenbleiben. Ich fürchte, ich würde Sle zu 
lieb haben, — viel zu lieb!“ 

Bor dem Bauernhauſe gaben fie ſich noch ein- 
mal die Hand. # 

1 Sie wohl! ... Und viel, viel Glück!“ 

„Denken Sie manchmal an dieſen Pfingſtſonn⸗ 
tag, Mina!“ 

Ein letzter Blick. Dann ſchwang er ſich auf das 
Nad. Er winkte zurück. Sie ſchaute ihm nach, bis 
ihr in der grellen Abend ſonne die Augen flim- 
merten 

Langſam ging ſie heimwärts, ihren einſamen 
Weg. Ihr Herz war fo bewegt. War's Jubeln 
oder Weinen — fie wußte es kaum. Erſt als fie 
in ihrem ftillen Stübchen das altgewohnte Leben 
wiederfand, ihren heimlichen Frieden, konnte ſie 
ſich beſinnen. 

Wie lang dieſer Tag ihr erſchien! Wie viel ſie 
erlebt hatte! Es war wie ein Blick in eine 
fremde neue Welt geweſen, in ein Tropenland, 
unter ſchwüler Sonne. So raſch war er ge- 
kommen, jo raſch entſchwunden der goldene 
Glanz, der das Dörſchen, die blumigen Wieſen 
da draußen umſchwevt ... Noch ſchmerzte 
keinen der Verzicht. Noch hatte fie ſich nicht ge- 
wöhnt an das Glück. Es bangte ihr davor. 
Sie fühlte ſich geborgen in ihrem ſtillen alten 
Beleiſe. 

Aber reich war ſie geworden. 

In ihrem grauen Arbeitsleben ſtand nun doch 
ein heller Punkt, blau und ſonnendurchleuchtet: 
dieſer unvergeßliche Pfingſtſonntag. 

Es bedeutet jo viel in einem einförmigen Daſein 
der Pflicht, — — eine Erinnerung! 
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Die ſociale Bedeutung der Fröbel'ſchen 
Erziehungslehre. N 

Da in unſeren Tagen faſt täglich über eine 
prahtiihe Grjiehung unſerer Töchter geſprochen 
und geſchrieben wird, jo verlohnt es ßen wohl 
der Mühe, die Aufmerkfamkeit des Puvukums 
auf ein Inſtitut zu lenken, welches, im engſten 
Zuſammenhange mit der natürlichen Beſtimmung 
der Frau ſiehend, in ſeinem innerſten Weſen die 
Grundlage für jede andere Berufsbildung ent- 
hält, und welches — frei herausgeſagt — in 
unjerer Stadt fehlt. Es iſt dies eine Bildungs 
onſtalt für Aindergärtnerinnen im Sinn und Geiſt 
Friedrich Fröbels, ein Fröbel-Geminar, wie es 
deren in anderen großen Städten wiez. B. in Berlin, 
Breslau, Dresden, Gotha, Hamburg, Leipzig, 
Weimar u. a. ſchon ſeit vielen Jahren giebt. 
Zwar giebt es auch bei uns in Danzig eine An- 
zahl Inftitute, deren Zöglinge alsbald nach ihrer 
Entlaſſung mit mehr oder weniger Glüm in 
Familien oder gar ſelbſtändig wirken; dieſe An- 
falten können aber aus verſchiedenen Gründen 
unmöglich einem weiblichen Fröbel Seminar 
leichgeachtet werden, weshalb ſolche junge 

ädchen, die eine gründlichere Ausbildung 
wünſchen, es vorziehen, ein auswärtiges Seminar 
u beſuchen, während viele andere, denen der 
—2jährige Aufenthalt in einer fremden Stadt 
zu koſtſpielig iſt, den Wunſch, Kindergärtnerinnen 


zu werden, ganz aufgeben müſſen. 


Weshalb finden Kindergarten und Kinder- 
gärtnerinnen hier nicht die Anerkennung, welche 
ihnen in anderen Orten zu Theil wird? — 

Unſere Stadt ſteht, wie ſchon erwähnt, in Bezug 
auf Kindergärten und Ausbildung dazu paſſender 
Lehrkräfte hinter anderen Städten weit zurück, 
und nur wenigen Anſtalten iſt es bisher ge- 
lungen, das Intereſſe des Publikums auf längere 
C EEE LANE BEN BOZEN ETNE 


@lieder knebeln. Kein Ausweg! keine Zreiheit, 
wenn fie nicht ſelbſt ein Letztes verſuchte! — 


(Fortjegung folgt.) 


Bunte Chronik. 
Eine Schneeſchuh-Expedition zur Kuffuchung 
Nanſens. * 


„Im Januar d. 3, verließ der norwegiſche Ghi- 
läufer Hanſen Chriſtiania, um auf Schneeſchuhen 
durch Schweden, Norwegen, Rußland, längs der 
Nordküſte Sibiriens und über die Beringsſtraßze 
eine Reije nach Nordamerika auszuführen. Dieſen 
abenteuerlichen Plan hat Hanſen inzwiſchen auf- 
gegeben und ſich eine beſſere Aufgabe geftellt: er 
iſt auf dem Wege zu den Neufibirifchen Inſeln, 
um feſtzuſtellen, ob die dort auf Deranlaſſung des 
bekannten Sibirienforſchers Baron Toll angelegten 
3 die der Nanſen'ſchen Expedition 

etwaige Fälle einen Rückhalt bieten, benutzt 


worden find und gleichzeitig, ob ſich Spuren von 


Nanſen finden. Zu dieſer Reife wurde Skiläufer 
Fanſen, der bis nach Waſa in Finland gekommen 
war, aber mehr Unternehmungsluſt als Geld be⸗ 
litzt, durch den in Waſa wohnhaften norwegischen 
Schiffsrheder und Grokkaufmann Moe in Stand 
geſezt. Moe trägt alle Koſten. Beide reiften 
zunächſt nach Petersburg, wo alle nöthigen 
Empfehlungsſchreiben beſorgt wurden; auch 
Baron Toll ging mit Rath und Thal 
wur Seite. Ursprünglich wollte Kanſen nach 
Irkutsn und von da nach Jahutsn reiſen, 
um ſich der Expedition anzuſchließen, die 
auf den Neuſibiriſchen Inſeln Mammuthhnochen 

cht. Hierzu war es aber ſchon zu ſpät, und 


Zeit für ſich in Anſpruch zu nehmen. veshalb 
muß vor allen Dingen für eine gründlichere 
Ausbildung der Kindergärtnerinnen geſorgt 
werden. Wie iſt das aber zu ermöglichen, wenn 
ein großer Theil des gebildeten Publikums ſich 
ängftli aus diftinguirten Rückfichten von diefen 
Anſtalten fernhält! 

Zröbels Erziehungslehre iſt hier theils nur in 
geringem Umfange — und dann noch faſt aus- 
ſchließlich durch bei beſonderen Gelegenheiten 
vorgeführte Bewegungsſpiele ic. — theils gar 
nicht bekannt, In Folge theilweiſe ſehr mangel- 
hafter Ausbildung der Kindergärtnerinnen haben 
dieſelben außer dem Titel vor Kinder- und 
Hausmädchen nicht viel voraus und werden 
deshalb vom Publikum dieſen faſt gleich ge- 
achtet. Ferner iſt faſt allgemein die Anſicht 
verbreitet, daß die erwähnten Bildungsanſtalten 
nur von ſolchen jungen Mädchen beſucht würden, 
die ihren Lebensunterhalt verdienen müſſen, und 
die nur durch Beſuch eines ſolchen Inſtituts in 
den Stand verſetzt würden, eine etwas beſſere 
als Kinder- oder Stubenmädchenſtelle zu erlangen. 
Leider jetzt ſich ja die Mehrzahl unſerer Kinder- 
gärtnerinnen aus jungen Mädchen der unteren 
Volksklaſſen zuſammen; aus den gebildeten 
Kreiſen entſchließen ſich nur ſelten junge Mädchen, 
an einem ſolchen Curſus Theil zu nehmen. Faſſen 
wir alle dieſe Punkte zuſammen, ſo müſſen wir 
zu dem Schluß kommen, daß es ohne Frage 
anders werden würde, wenn hier in Danzig ein 
Seminar für Kindergärtnerinnen im Anſchluß an 
eine höhere Töchterſchule errichtet würde; ein 
ſolches würde nicht nur vielen jungen Mädchen 
eine beſſere Berufsbildung, ſondern vor allen 
Dingen eine Bervollftändigung und einen guten 
Abſchluß der Schulbildung geben, der jetzt den 
mei, en Stern und jungen Mädchen um fo mill- 
kommener fein wird, als nach der neuen Schul- 
ordnung die Schule ihre Zöglinge ein Jahr früher 
entläßt. 

Auch diejenigen jungen Mädchen, welche ſich dem 
Lehrerinnen-Berufe widmen wollen, würden 
durch den Beſuch eines Fröbel-Geminars große 
Vortheile erlangen, da viele von ihnen ja darauf 
angemiefen find, ſpäter in Familien zu wirken. 
Diele Lehrerinnen habe ich ſchon ſagen hören: 
„Es iſt ſo ſchwer, ſich den ganz kleinen Schülern 
und Schülerinnen verſtändlich zu machen.“ — 
— der Fröbel'ſchen Erziehungslehre können fie es 
ernen. 

Welche weiteren Vortheile erwachſen dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht durch den Büdungsgang in den 
Fröbel- Seminaren? 

Die Unterrichts- Gegenſtände eines Kinder- 

ärtnerinnen Seminars umfaſſen: Allgemeine 

ädagogik mit beſonderer Berücfichtigung der 
Fr. Fröbels, Geſundheitslehre, Mathematik, Natur- 
kunde, Geſang, Theorie, Fröbel'ſche Beſchäfti⸗ 
gungen, Zeichnen, Turnen, prahtijhe Uebungen 
im Kindergarten. Sprachen, Literatur und 
andere Jächer können nach Wunſch in den 
Lehrplan aufgenommen werden. Die Fröbel'ſche 
Erziehungslehre ſteht in einem tiefen, innerlichen 
Zuſammenhange mit der weiblichen Natur; des- 
halb werden junge Mädchen mit guter Schul- 
bildung nicht nur Belehrung und Anregung, 
ſondern auch innige Freude und Befriedigung in 
ihrem Erziehungsberufe finden, ob ſie nun ſpäter 
ihre eigenen oder fremde Kinder erziehen. 

Der Fröbel'ſche Lehrgang bietet die mannig- 
fachſte Anregung zur weiteren Fortbildung; auch 
iſt es wohl kein ungerechtfertigter Wunſch, daß 
eine Lehre und Methode, welche ſich auf die ge- 
ſammte Kindheit bezieht, auch allen Müttern und 
Töchtern bekannt ſein ſollte, damit letztere im 
Foriſchritt mit der Zeit auch für den Beruf einer 
Mutter beſſer vorbereitet ſeien. die Anſicht, 
daß jede Mutter auch ohne Anleitung ihre 
Kinder recht zu erziehen verſtehe, iſt ver⸗ 
altet, denn jeder, der Gelegenheit hatte, viele 
Jahre hindurch Kinder zu erziehen und zu unter- 
richten, wird gewiß empfunden haben, wie oft 
durch unverſtändige Erziehung in den erſten 
Lebensjahren Fehler geradezu anerzogen werden, 
die ſpäter nur ſehr ſchwer, oft auch gar nicht 
mehr beſeitigt werden können. Ebenſo läßt die 
körperliche Erziehung oft viel zu wünſchen übrig. 
Wie viele Kinder werden durch unrichtige Be- 
kleidung, Ernährung und Behandlung ſchwächlich 
und kränklich. Darum iſt es durchaus noth- 
wendig, Mütter heranzubilden und zu erziehen. 

Kuch auf das innere Familienleben wirkt 
Fröbels Erziehungslehre veredelnd ein. Würde 
nicht manche Mutter größere Freude im Umgange 
mit ihren Kindern finden, wenn fie beſſer ver- 
ſtände, ſich mit ihnen zu beſchäftigen, mit 
ihnen zu ſpielen? Sie würde mehr Be- 
friedigung darin finden, ſich den frohen 
Spielen ihrer Kinder anzuſchließen, als 3er- 
ſtreuung und DBergnügen außerhalb des Hauſes 
zu Juden. Fröbels Lehre bringt Jriede und 
Freude in die Familie; darum iſt es zeitgemäß, 
daß durch die Schule dieſe Erziehungslehre ver- 
breitet und gepflegt wird. — Erziehen wir 


ß . RZ ERREGER 
Hanſen reiſte daher auf eigene Fand längs der 
Lena, um ſich an irgend einem Ort am Eismeer 
den Mammuthſuchern anzuſchließen. Ihm ftehen, 
wie erwähnt, die Mittel zur Derfügung, Leute zu 
miethen und eine Expedition auszurüſten, was 
er ausrichtet, muß die Zukunft lehren. Auf alle 
Fälle ift aber jetzt eine Unterſuchung des Nanfen- 
ſchen Depots (es ſind ihrer drei) um ſo gebotener, 
als die Abmachungen über eine Aufficht diefer 
Niederlagen, die Baron Toll bei Beginn der 
Nanſen'ſchen Reife mit nordſibiriſchen Handels- 
leuten und Mammuthſuchern abſchloß, den Zeit- 
raum von 1893— 1895 umfaßten, jo daß ſich jene 
Leute wohl kaum gebunden erachten, auch in 
dieſem Jahre die Depots zu unterſuchen. Uebrigens 
hat ein reicher Ruſſe aus Anlaß der Gerüchte 
über Nanſen bereits eine Summe zur fortgeſetzten 
Inſtandhaltung der Depots hergegeben und Baron 
Toll auf drahtlichem Wege dementsprechende 
Maßregeln angeordnet. 


Zwiſchen Himmel und Erde. 


London, 22. Mai. (Tel.) In der indiſchen 
Ausſtellung ereignete ſich geſtern ein eigenartiger 
Unfall: Die Maſchinerie des großen Pafjagierrades 
verſagte. 75 Pafjagiere mußten die ganze Nacht 
hindurch 300 Fuß über der Erde ſchwebend zu- 
bringen. Zur Zeit ſitzt das Rad noch feſt und 
die Aufregung wächſt unter den Pafjagieren, von 
denen einige vor Angſt krank geworden ſind. 
Heute Nachmittag kletterten zwei Matroſen an 
dem Geſtell des Rades mit Erfriſchungen hinauf, 
da die Paſſagiere ſeit geſtern Abend 8 Uhr ohne 
Speiſe und Trank ſind. 


Mütter, die Zufriedenheit und Glück in 
die Häuslichkeii bringen! Es gehört kein 
koſtſpieliges, Jahre dauerndes Studium dazu und 
wird reichen Segen bringen. 

Was nun die Kindergärten ſelbſt anbetrifft, ſo 
müſſen wir bekennen, daß diejelben hier vielfach 
mit Mißtrauen und Vorurtheilen zu kämpfen 
haben, theils weil die Eltern dieſe Anſtalten nicht 
kennen, theils weil ſie wenig Gelegenheit haben 
oder ſuchen, einen tieferen Einblick in die Lehre 
zu erhalten. Dies geringe Intereſſe führt dazu, 
daß die Leiterinnen vieler Kindergärten gezwungen 
werden, ihre Kräfte zu zerſplittern, indem ſie 
materieller Bortheile halber ſich mit dem Ertheilen 
des erſten Unterrichts befaſſen und, ſo gut wie jede 
es verſteht, Kinder für die höheren Lehranſtalten 
vorbereiten. Es mögen ja in manchen Kinder- 
gärten Mängel vorhanden ſein: dieſe werden 
jedoch dann verſchwinden, wenn die Fröbel'ſche 
Lehre mehr bekannt und die Ausbildung der 
een allgemeiner und gründlicher 
wird. 

Vielfach iſt auch in unſerem gebildeten Publikum 
die Anſicht verbreitet, daß der Kindergarten nur 
ein Inſtitut für Kinder der unteren Volksklaſſen 
ſei. Das iſt ein Irrthum, denn wenn auch für 
die Kleinen des Arbeiterſtandes der Bolkskinder- 
garten und die Bewahranſtalt von großem Segen 
iſt, die Kinder der beſſeren und wohlhabenden 
Familien bedürfen ebenſowohl der belebenden, 
erfriſchenden Anregung, die der Kinder- 
garten mit feinen mannigfachen Beſchäf⸗ 
tigungen und heiteren Spielen ihnen bietet. 
Die häusliche Erziehung kann den Kleinen 
nicht immer den Umgang mit gleichaltrigen 
Geſpielen erſetzen, in deren Gemeinſchaft zu 
arbeiten und zu ſpielen ihnen eine Luſt iſt. Der 
Kindergarten will in feinen 3öglingen Freude an 
Thätigkeit wecken, ihnen von früher Jugend an 
Gelegenheit geben, ihre geiſtigen und körperlichen 
Kräfte zu entfalten. Die Bewegungsspiele jollen 
den Körper kräftig und gewandt machen, Er- 
zählungen, Geſpräche, anſchauliche Beſprechungen, 
kleine Lieder und Gedichte ſollen den erwachenden 
Geiſt anregen und beleben. — „Wie in einem 
Garten unter Gottes Schutz und unter der Sorgfalt 
erfahrener, einſichtiger Gärtner im Einklange mit 
der Natur die Gewächſe gepflegt werden, ſo ſollen 
hier die edelſten Gewächſe, Menſchen, Kinder als 
Keime und Glieder der Menſchheit, in Ueberein- 
fimmung mit ſich, mit Gott und Natur erzogen 
und ſoll der Weg zu einer ſolchen Erziehung all- 
gemein gezeigt und angebahnt werden. So kann 
und wird durch dieſe Anſtalt das, was der eigent- 
liche Zweck derſelben iſt und das Bedürfniß fo 
dringend fordert, erreicht werden: für die erſte 
Pflege und Erziehung der Kindheit Gärtnerinnen 
und Gärtner zu bilden.“ (Zröbel.) 

In mehreren Ländern ſind die Kindergärten 
ſtaatlich, wie 3. B. in Oeſterreich, die Zröbel⸗ 
Seminare find mit denen für Lehrerinnen ver- 
bunden und in den Lehrer-Seminaren wird 
Fröbel'ſche Pädagogik gelehrt. die Kinder- 
gärtnerin genießt dort dieſelbe Achtung, den Ge- 
halt und den Anſpruch auf penſionsberechtigte 
Anſtellung wie die Lehrerin. In England und 
Amerika beſtehen großartig eingerichtete Fröbel- 
Seminare, welche nicht nur von jungen Mädchen, 
ſondern auch von jungen Frauen und Müttern 
beſucht werden. Dicieiht bedarf es nur einer 


Anregung, de Antereſſe für die er- 
wähnte Anſtalt auch in unſerer Stadt 
rege zu machen und recht bald auch 


hier in Danzig ein Zröbel-Geminar in's Leben 
gerufen zu ſehen, welches von vielen Eltern und 
jungen Mädchen freudig begrüßt werden würde. 
Salzmanns Worte: „Suche die Urſache der Fehler 
deiner Zöglinge in dir ſelbſt“, würden nicht nur 
den Lehrern und Lehrerinnen, ſondern auch den 
Müttern eine zu beherzigende Mahnung 1 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Mai. 

* Prämiirung in der Allgemeinen - Aus- 
ftellung. Die Pramiirung in der Allgemeinen 
Ausftellung, welche geſtern Nachmittag bei un- 
günſtigſtem Wetter im Ausſtellungs-Reſtaurant 
vorgenommen wurde, war trotzdem verhältniß⸗ 
mäßig zahlreich beſucht. Der Obmann der Preis- 
richter, Herr Dr. Lehmann, verkündete im 
Namen des Collegiums, das die Ausſtellungs 
gegenſtände einer reiflichen Prüfung unterzogen 
hatte, folgende Prämiirungslifte: 

Die goldene Medaille erhielten: 


Gebr. Perzina, Klaviere. Franz Gckſtein, Gera- 
Untermhaus, Wurſtwaaren. Lundberg u. Hägg, Wer⸗ 
namo, Stühle und Möbel. Fritz Grail, Innsbruck, 


photographiſche Landſchafts-Aufnahmen. Weſtpreußiſche 
zu chlags-Lehrſchmiede. Amelie Edle v. Griendl, a 
unſtſticherei. Frau Luife Grön, Kopenhagen, Kunſt⸗ 
ſticker ei. A. Benerlen u. Co., Berlin, Voſt-Schreibmaſchine. 
A. Beyerlen u. Co., Berlin, Bervielfältigungsapparat, 
Wilh. Röſer, Erfurt, Schuhleiſten und Stanzen. J. G. 
Aurin, Nordhauſen a. /., Böttcher-Arbeiten. W. Demin, 
Reval, Revaler Delikatep-Aillos. Godafabrik „Union“, 
lön, Soda. Benno Schenk. Breslau, Wäſche-Rus⸗ 
tattungen und Kunſtſtickereien. Emil Alötkn, Danzig, 
künſtliche n und Kaarcosmeticum. Ernſt 
Vogdt, reslau, Waidmannsſchmuch. Stuttgarter 
n ae Wilh. Mayer u. Irz. Wilhelm, 
3. Bock Nachf., Karlsruhe, Mineralwaſſer-Maſchinen. 
J. Reinemann, Nürnberg, Hopfen. Korbweidenſchälerei 
von Förſter, Wogenab. H. W. Schlichte, Steinhagen, 
Steinhäger. Georg Möller, Danzig, Cigaretten. 
6. Leiſtikow. Neuhof, Obſt. und Beerenweine. 
C. F. Ziſcher, Bensheim, Eier-Verſandkäſten. Kulm⸗ 
bacher Export- Bierbrauerei vorm. Karl Petz. 
F. Kerbſt u. Co., Kalle a./ S., Teigtheilmaſchinen. 
Köcherlbrauerei. Culm. Theod. Becher, Danzig, Con- 
ditorwaaren, Gebr. Schmidt, Tommatzſch i. S, Biscuits 
und Cakes. Deutſche Armee-Eonjervenfabrik Frhr. 
v. Molitor u. Co., Ansbach, Conſerven. Max Victor, 
Köln, Reclamekarten und S. Berends, Berlin, Katalog 
und Ausſtellungs-Zeitung. 
Mit der ſilbernen Medaille wurden au zeichnet: 
Herm. Qualmann, Klütz i. M., Salonſchrank. Württ. 
Holzw. Manufactur Bayer u. Leibfried, Eßlingen. 
Oskar Adler, Markneukirchen, Flöten. Ernſt Mund, 
Hofpianoforte-Fabrik, Gotha. Fritz Pitſch, Quedlin⸗ 
burg, Liqueure. Joſ. B. Teutſch, Schäßburg, Weine. 
Kitzing u. Helbig, Leipzig, Paſteuriſationsverfahren bei 
Bieren. A. Jon. Lange, Danzig, Polſtermöbel. Thier ⸗ 
arzt Leitzen, Danzig. Hufſchmiere. Paul Schultze, 
Moritzburg. Poftkarten mit Anſicht. C. Chr. Lauer, 
Nürnberg, nzen, Medaillen und Abzeichen. 
Julius Pfohl, Meiſſen, Porzellanmalerei. Henry Welte, 
Ettenheim, Galvanoplaſtim. F. W. Schröter, Biele- 
feld, Control-Kaſſe. Kurzhals u. Wellhauſen, Greiz, 
oröſe Gewebe. Rübenſaft Fabrik Wilh. Strohe, 
örbig. Eug. Alfr. Noſſach, Dresden, Malz-Kaffee. 
Emanuel Witteck, Königsberg, Meliorations-Entwürfe. 
Edwin Werner, Königsberg i. Pr. Ir. Hacker, Malchin 
i. M., für Thürbeſchläge. Hugo Drieſen, Breslau, 
zahntechniſche Arbeiten. Heinr. Meyer, Chriftiania und 
Lauritz, A, Devold, Aalefund, Dampfmedizinalthran. 
Cheſebrough Manufacturing Co., Berlin, Bafeline- 
Präparate. Br. Wolff u. Ar 8, Kopenhagen, Leber- 


paſteten. Heinrich Blumenfeld, Lemberg, Conſerven. 
C. Rich. Iumpe, Chemnitz, verbeſſerte Inductiors- 
Apparate. C. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Len 
Gejundheits-Unterkleider, A. Numrich u. Co., Leipzig ⸗ 
Reudnitz, Meſſinglinien und Meſſinginpen. Guſt. Jul. 
Diem, Mehles i./ Th., Jangen und Uhrmacherwerkzeuge. 
Karl Fritz, Mellrichſtadt, Honigſchleudermaſchine. 
Prof. Dr. Stötzer, Bützow, Obſtaufbewahrungs⸗ 
geräthe. Herrm. Gvenfon, Stockholm, Sämereien. Korb- 
weidenſchneiderei von Zoerfter, Wogenab, Weidenbau. 
Karl Wendſchuch, Dresden, Arbeiter-Schutzgeräthe. 
Hintz' Fabrik (R. Hintz), Gr. Lichterfelde, hölzerne ge- 
theilte Niemenſcheiben. §. Thomſen, Lübeck. Rudolf 
Lapoehn, Danzig, Bernſteinwaaren. Franz Joſ. Beaury⸗ 
Mainz, Punſch. Georg Möller, Danzig ⸗Collectiv-Aus⸗ 
ſtellung. J. Cederlunds Söner, Stockholm, ſchwediſchen 
Punſch. H. C. König, Steinhagen, Steinhäger. Otto 
Preuß Nachf., Königsberg i. Pr., Sämereien. Herm. 
Hennig, Danzig, Bäckerei und Conditorwaaren. 
Brauerei zum Münchener Kindl, München. E. Reich, 
Danzig, Sandbläſerei. Friedrich Hoffmann, Sebnitz i. S., 
Lampen und Zrenner. Höcherlbrauerei, Culm. Otto 
Koerhold, Coburg, Waſchmaſchinen. Heinr. Wrede, 
Lüneburg, Stiefmütterchen. Martin u. Piftzing, Berlin, 
Garten-Fontaine. E. L. Grieszelich, Wien, graphiſche 
Darſtellung des Fremdenverkehrs von Paris, Berlin, 
Wien und Budapeſt. G. Wendefeier, Danzig für Bern- 
ſteinwaaren und Gehrt u. Claaßen, Danzig, für eine 
Collectiv-Ausſtellung. 

Broncene Medaillen erhielten folgende Ausſteller: 

F. Arth. Schreiber, Cöthen (Anh.), Kaffee. Karl 
Mampe, Berlin, Dr. Mampes Tropfen. Cords u. 
Stechmann, Altona, Auguſt Merkel, Meiningen, und 
Max Oscar Köhler, Altenburg, Liqueure. Wilh. Hohl- 
feld Nachf. Alphons Schmidt, Inſterburg, Photo- 
graphien. Keinrich Albrecht, Danzig, Kunſtſchmiede⸗ 
arbeit. Marie Obermüller, Karlsruhe, Helene Paulini, 
hal, Quätz, Henny Deppermann, Berlin, Handarbeiten. 
Thereſe Focking, Gr. Lichterfelde, 6 Bücher, (Fröbel⸗ 
Literatur). F. Havemann, Lüneburg, Zeichentiſche und 
Comtoirböcke. Dr. Schmidt, Zoppot, Spieltiſch mit 4 
Hocker. Theodor Kirchberger, Oberlahnſtein, Liqueure. 
F. Ahlgren, Gefle, Tinte. B. Altſchul, Prag, Papier- 
Cigarrenſpigen. Max Schleſinger, Wien, Schmuck- 
federn. Adolf Prior, Kopenhagen, Wichſe. M. Eifert, 
Marienburg, Politur. Joſeph Pielecki, Petersburg, 
Honigpfefferkuchen. Hugo Weith, Stolp i. Pomm., 
Swiebak. Paul Rudolphn, Danzig, Wäſche. Kolb u. 
Gröber, Lorch i. Würtibg., Honigſchleudermaſch. Adam 
Schmidt, Saalfeld O.-S. Otto Wiite, Danzig. Alwin 
Mucke, Dresden, Nährzwieback. F. E. Haag, Melle 
i. Kann, Druckſachen. AK. Rothmann-Danzig, Kunſt⸗ 
ſchloß. C. Zapfe, Stade, Liqueur, und Clara Wittulsku, 
Königsberg, für Paftell-Portraits. 

. hat das Preisrichtercollegium dem 
techniſchen Director Herrn Chiger feine beſondere An« 
erkennung ausgedrückt. 

Kerr Dr. Lehmann knüpfte an die Derlefung 
der Prämiirung den Wunſch, daß die Ausftellung 
allen denjenigen, die ſich an ihr betheiligt hätten, 
Anerkennung und wirihſchaftlichen Gewinn bringen 
möge. Im Namen der Ausfteller überreichte Herr 
Schmidt, i. 3. Benerlen u. Co., Herrn Georg 
Möller als Anerkennung für ſeine Arbeit an 
der Ausftellung einen prachtvollen filbernen Pokal 
mit Widmung mit dem Wunſche, daß er den 
Ausſtellern ein freundliches Andenken bewahren 
möge, wenn fie ſchon wieder in der Heimath 
weilen. Kerr Möller dankte in kurzen Worten, 
nicht er allein, ſondern auch die anderen Mit- 
glieder des Comités hätten ihre Arbeitskraft in 
den Dienft der guten Sache geſtellt. Auch er 
wünſche den Ausſtellern alles Gute. An den 
Prämlirungsact ſchloß ſich ein Feſteſſen der Preis 
richter, Comitémitglieder und Ausſteller. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
Jür den 2. Pfingſtfeiertag, 25. Mai. 


In den evangeliſchen Kirchen: Collecte für die Heiden 
Miſſion. 


St. Marien. 8 Uhr Hr. Archidiakonus Dr. Meinlig, 
10 Uhr Hr. Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Herr 
Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

= de r. predigen 12 Uhr Hr. En Ho 175 Nahm. 

Prediger Auern Bei . — 
feiertag Vormittags 9/, Ba . 


Uhr. 
St. Katharinen. Vormiftags 8 Uhr Hr. Paſtor Dfter- 


mener, 10 Uhr Hr. Archidiakonus Blech. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. Donnerstag, Vormittags 10 Uhr, 
Einſegnung der Confirmanden des Herrn Paſtors 
Oſter meyer. Freitag, Vormittags 10 Uhr, Beichte und 
Abendmahlsfeier der Neuconſirmirten des Irn. Paſtor 
Oſtermeyer. l 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ uhr Fr. Prediger 
Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Fr. Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Ginfegnung der 
Confirmanden des Frn. Prediger Zuhft. Beichte und 
Abendmahl fallen aus. Dienstag, Nachm. 5 Uhr, 
Miffionsfeft im Walde zu Heubude Kr. predigen 
Fuhſt. Mittwoch, Nachm. 5 Uhr, Prüfung der Con» 
firmanden des Herrn Prediger Hevelke durch Herrn 
Conſiſtorialrath Franck. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Kerr Diviſionspfarrer Zechlin. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derselbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde. 
mittags 9½ Uhr Hr. Pfarrer Hoffmann, 
der diesjährigen Confirmanden. 

St. Bartholomäi. Dorm. 10 Uhr Hr, Bicar Skorka. 
Die Beichte um 9½ Uhr. Dienstag, Dorm. 10 Uhr, 
Confirmanden-Einſegnung durch Hrn. Paſtor ei 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Hr. Guperintenden 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Dorm. 10 Uhr Fr. Pfarrer Woth. 
Einſegnung der Confirmaden. Beichte und Abend- 


mahl fallen aus. 
Vormittags 10 Uhr Herr 


Mennoniten Kirche. 
Prediger Mannhardt. 

Diahonifjenhaus- Kirche, Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Kerr Bicar Endemann. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags Herr 
Pfarrer Doering. Einſegnung der Confirmanden. 
KHimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kerr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
Kein Kindergottesdienſt. 11¼ Uhr Militärgottes- 
dienſt, Beichte und Feier des heil, Abendmahls Kerr 

Militäroberpfarrer Witting. 

Schulhaus in Cangfuhr. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Lutze. 

Schidlit. Kl. Kinder -Bewahr-Anſtalt. Vormittags 
10 Uhr Gottesdienſt und Feier des heil. Abendmahls, 
Herr Paſtor Voigt. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachm. 6 Uhr Hr. Prediger Pudmensky. Zreilag, 
Abends 7 Uhr, Bibelitunde, 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9½ Uhr und Nachmittags 2 Uhr Lefe- 
gottesdienſt. Am dritten Feiertage, Vorm. 10 Uhr, 
Leſegottesdienſt. 

Evang. - luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 uhr 
Kauptgottesdienſt Hr. Prediger Duncker. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Keine Derfammlung 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde. 

Königliche Kapelle. Dierzigſtündiges Gebet. 5 Uhr 
Frühamt. 10 Uhr Kochamt mit Predigt, 6 Uhr 
Nachmittags VDesperandacht. — Dienstag, 5 Uhr, 
Frühamt, 9 Uhr Hochamt. 4 Uhr Nachm. Vesper⸗ 
andacht mit Predigt. 

St. Nicolai. Jrühmeſſe 6 und 8 Uhr. Kochamt und 
Predigt 9⅝ Uhr. Nachmitt. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. 9⅝ Uhr Kochamt und Predigt. 3 Uhr 
Vesperandacht. Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochamt. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen⸗ 
pfuhl 16. Keine Predigt. 


Vor- 
rüfung 


z 


